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Daszynſki zum Sejmmarſchall gewählt. 


Dramatiſcher Verlauf der Eröffnungsſitzung des Seim. — 3 
7 Abgeordnete. — 


truppe im Sitzungsſaale und verhaftet 


Die Abgeordneten 


nnenminifter Skladkowſti erſcheint mit einer ſtarken Polizei⸗ 


des Negierungsblods ſowie fämtliche 


Regierungs mitglieder verlaſſen nach der Wahl Daszynſtis zum Seimmarſchall oftentativ den Seimſaal. 


Unter dramatiſchen Begzleiterſcheinungen wurde die geſtrige Barlameniseräffuung 
vollzogen. Ale Marſchall Biljudjti in Bertretung des Staatspräfidenten zur Eräffunng des Seim 
ſchreiten wollte, wurde er von den Kommuniſten und einigen ukrainiſchen Abgeorbneien mit 
Rufen wie: „Nieder mit der faſchiſtiſchen Regierung“ und anderen empfangen. Als die von 
Bilfudfti ausgeſtoßene Drohung, daß die Ruheſtörer, falls fie ſich nicht beruhigen ſollten, aus 
dem Saal entfernt werden, uicht fruchtete, geſchah etwas, was das polniſche Parlament und 
ber Parlamentarismus als ſolcher wohl noch nicht erlebt hat: den Sitzungslaal betrat, begleitet 
von einer ſtacten Abteilung Polizisten, deer Innen miaiſter Stladtowiti und nahm bie Ver haftung 
von 7 Abgeordneten vor. Die verhafteten Abgeerbueten wurden nach dem Unterſuchungsamt ber 
politiſchen Polizei gebracht, wo fie eine halbe Stunde festgehalten wurden. In der Zwiſchengzeit 
Tpielten ſich im Seimſaale unbeſchreibliche Lärtulzenen ab. Rufe wie „Schande !“, „Skandal!“ 
njw. ſchwirrten durch den Saal. Die Abgeordneten der P. P. S. und ein Teil der Wyzwolenie 
Rimmten die „Rote Fahne“ an. Exit als ſich der Sturm allmätzlich gelegt Hatte, tounte Marſchall 


Bilfudfti die Eröffuung des Seim vollziehen. 


Daß ber Seim den Willen der Regierung ſich aufzwingen zu lalleu nicht ae millt itt. bewies 
auch die nach der Unterbrechung der Sitzung vorgenommene Wahl des Se ijmmarſchalls. Der 
Kaubibat ber P. B. G. Daszunſti wurde mit 206 Stimmen zum Seimmarſchall gewählt, 
während der Kandidat bes Regierung blocks, Bizeminifterpräfident Bartel, mit 142 Stimmen 
burchſtel. Die Wahl Daszyultis wurde von den demokratiſchen Bartsien mit ſtürmiſchem Beifall 
aufgenommen, während die Minister [owie bie Abgeorbneten des Regierung blocks es als richtig 
erachteten, bieſe Niederlage mit dem Verlaſſen des Saales zu quittieren. 


Mit allgemeiner Spannung wurde der geftern | habt Ihr für dieſes Auftreten aus Moskau er⸗ 


nachmittag erfolgten Parlaments eröſſnung entgegen 
geſehen. Den ganzen Vormittag hindurch wie auch 
noch am Nachmittage wurden in politiſchen Kreiſen 
Warſchaus die verſchiedenartigſten Gedankengänge 
ausgetaufcht. Die Frage der Wahl des Sejm⸗ 
marſchalls bildete den Hauptgegenſtand den Ge⸗ 
ſpräche. 

Bereits längere Zeit vor der Eröffnung des 
Sejm waren die Zuſchauertribünen überfüllt. Auch 
die Preſſeloge war von zahlreichen in und aus⸗ 
ländiſchen Preſſevertretern bereits geraume Zeit vor 
Sitzungs beginn dicht beſetzt. Nachdem die Ab⸗ 
geordneten fat vollzählig ihre Sitze eingenommen 
hatten, betraten die Regierungsmitglieder mit dem 
Biyeminifterpräftdenten, Bartel an der Spjtze den 
Sejmſaal. Die fünf zu Abgeordneten gewählten 
Mimiſter nahmen die Plätze der Abgeordneten ein, 
während die übrigen Regierunge mitglieder die rechts 
der Marſchallsloge befindlichen Regierungsplätze 
einnahmen. An der Marſchallstribüne war ein 
Mikrophon aufgeftellt, durch welchen der Verlauf 
der Sitzung durch Radio verbreitet wurde. Als 
bereits alle Vorbereitungen getroffen waren, erſchien 
im Saale der Minifterpräfident Marſchall Pilſudſki 
und betrat die Tribüne. Die Abgeordneten des 
Regierungsblocks nahmen das Erſcheinen Pilſudſkis 
zum Anlaß, um ihm Ovationen zu bereiten. Rufe 
„&3 lebe der Marſchall“ und ähnliche wurden von 
ihnen ausgebracht. Doch zeigte es ſich bald, daß 
nicht alle Abgeordneten dieſen Pilſudſki⸗Kult 
zu dulden gewillt find, Der größere Teil der Ab» 
geordneten blieb flumm ſitzen, während die Kom⸗ 
muniſten mit leidenſchaftlichen Zwiſchenrufen ant⸗ 
worteten. Rufe wie „Nieder mit der ſaſchiſtiſchen 
Regierung“ wurden dem Marſchall durch die Kom ⸗ 
muniſten zugerufen, während die Anhänger des 
Regierung blocks mit den Rufen: „Wieviel Geld 


halten?“ antworteten. Es entſtand ein allgemeiner 
Lärm. Rufe und Zwiſchenzufe ſchwirrten durch⸗ 
einander, während Merſchall Pilſudſti wie ver 


Ignacy Daszynlti 
wurde geftern zum Seſmmarſchall gewählt. 


ſteinert auf der Zribline ſtand. In dem allge⸗ 
meinen Tumult wandte er ſich an die Kommuniflen 
mit den Worten: „Wenn Sie ſich nicht beruhigen, 
meine Herren, werden Sie aus dem Saale Hin 
ausgeworfen!“ Doch ſteigerte ſich der Lärm 
nur noch mehr: Einige kommuniſtiſche Abge⸗ 
ordnete begannen ſogar zu ſingen. Pilſudſti 
wiederholte die oben angeführte Drohung noch 
einmal. 

Inzwiſchen betrat durch einen Seiteneingang 
der Innenminiſter Skladkowſti, begleitet von einer 
ſtarken Abteilung Poliziſten, den Sejmſaal und 
ordnete die Verhaftung von 7 Abgeordneten an. 


Verhaftet wurden die kommuniſtiſchen Abgeordneten 
Warſki⸗Warszawſti, Gemzo und Sochgeli, die Ukrainer 
Bae ynſti, Zuk. Zachidny und der Abgeordnete der 
Wyzwolenie Smola. Die Berhafteten wurden nach 
dem Unterſuchung amt der politiſchen Polizei ger 
ſchafft. Dies entfefjelie den Sturm nur noch 
mehr. Rufe wie „Schande“, „Skandal“ uſw. 
wurden an die Adreſſe der Regierung gerichtet. 
Die Abgeordneten der P. P. S. und einige der Wyſwo⸗ 
lenie begannen die Rote Fahne zu fingen. Als ſich der 
Lärm immer noch nicht legen wollte, ſagte Pils 
ſudſti an ſämtliche Abgeerdneten gewandt: „Bei 
dieſem Geſchrei werde ich nicht amtieren und den 
Sejm nicht eröffnen.“ Inzwiſchen begann ſich der 
Lärm allmählich zu legen und Pilſudſti verlas im 
Namen des Skaatspräſidenten die Botſchaft über 
die Eröffnung des Sejm. 

Nachdem Abgeordneter Bofko zum Borfigene 
den berufen worden war, wurde zur Vereidigung 
der Abgeordneten geſchritten. Auch bei der Ver⸗ 
eidigung der Abgeordneten kam es zu kleineren 
Konflitten. Einige ukrainſſche Abgeordnete ſpra 
chen die Eides formel „Slubuje“ (Ich gelobe) in 
ukrainiſcher Sprache und mußten wiederholt auf⸗ 
gefordert werden, dies in polniſcher Sprache zu tun. 

Nach der Vereidigung der Abgeordneten er⸗ 
Härte der Vorsitzende Abg. Bofto gegen alle Er⸗ 
wartungen die Sitzung für geſchloſſen. Die Mes 
gierung war ſcheinbar zu der Ueberzeugung ges 
kommen, daß die Durchbringung Bartels zum Sejms 
marſchall bei dieſer Lage der Dinge nicht möglich 
ſein wird, und ſuchte Zeit zu gewinnen, um noch 
einige Abgeordnete auf ihre Seite zu bringen, Die 
Sitzung wurde auf 8 Uhr abends verlegt. 

Um 8 Uhr abends wurde die Gejmfigung 
wieder aufgenommen. Zunüchſt wurden die wäh⸗ 
rend der vorherigen Sitzung verhafteten Abgeord⸗ 
neten, die inzwiſchen zurückgekehrt waren, vereidet, 
was mit großem Beifall der Linksparteien geſchah. 
Hierauf wurde zur Wahl des Sejmmarſchalls 
geſchritten. An der Wahl beteiligten fi 398 
Abgeordnete. Stimmen erhielten! Abgeordneter 
Daszynſti — 172, Bartel — 136, Zwier ynſki 
— 37, Leszezynſti — 28, Cypula — 13, Warſti⸗ 
Warszawſti — 4 Stimmen. 47 Zettel wurden 
weiß abgegeben. Da in der erſten Abſtimmung 
die abſolute Mehrheit, die in dieſem Falle 197 
Stimmen betrug, keiner der Abgeordneten erhielt, 
ordnete der Vorſſtzende einen zweiten Wahlgang 
an. Am zweiten Wahlgang beteiligten ſich 434 
Abgeordnete; weiße Zettel wurden 36 abgegeben. 
Gültige Stimmen waren ſomit 398 und die abſo⸗ 


lute Mehrheit betrug 200 Stimmen. Stimmen 
erhielten: Daszynſti — 206, Bartel — 142, 
Zwierzunſti — 37 und Cypula — 13, Abs 


geordneter Daszynſti von der P. P. S. wurde 
ſomit zum Sejmmarſchall gewählt. Das Abftim« 
mungeergebnis wurde von den Linksparteien mit 
ſtürmiſchen Beifallskundgebungen aufgenommen. 
Nachdem Abg. Das zynſki erklärt hatte, daß er die 


Prof. Kazimierz Bartel 
der durchzefallene Mirſch allskandidal des Reglerungsblocks. 


Wahl annehme, übergab ihm der Abg. Bofko den 
Vorſitz. Während der Uebernahme der Sitzungs⸗ 
leitung durch den Sejmmarſchall Das hnſki 
verließen ſämtliche Miniſter ſowie die Abgeordneten 


des Regierungsblocks oſtentatio den Sitzungssaal. 
Der neugewählte Sejmmarſchall hielt hierauf eine 
kurze Anſprache, die von ſämtlichen anweſenden 
Abgeordneten, insbeſondere von der Linken, mit 
begeiſtertem, ſtürmiſchem Beifall unterbrochen 


* x * 


wurde. 


In der nach ſeiner Pahl gehaltenen Rede erklärte 
Sei nmarſchall Dis aſti, daß er dieſe Wahl ale die 
eh tendollſte Auszeſchnung für ſeine bereits 30 jährige 
parlamentariſche Tatigkeit bettachte. Er werde fich 
während feiner Tätigkeit ſtets von den Grundläßen ber 
Gerechtigkeit und Sachlichkeit leiten laſſen. Marſchalls⸗ 
polttit oder je nliche an dete Polltik werde er nicht ber 
treiben. Die Politit ſei Sache der ſich bekämpfenden 
Patteſen und nicht des Seſamatſchalls. Die Hama 
niſche Zaſammenarbeit ber 3 mit dem Selm, 
die loy ile Zufammenarbeit ohne jegliche Einſchränkan 
gen werde von der Kammer bereitwilligſt aufgenommen 
und eventuell bis zu den welteſten Grenzen entwickelt 
werden. Der Selm mälfe eine würdige Vertretung des 
Boltes ſein. Seſmmaiſchall Das zu ıfli wies ſodann auf 
die befonbere Bedeutung dieſes Seim hin, dem das 
Recht der Abänderung der Verfaſſung zusteht. 

Die nächſte Srimfigung setzte Marſchall Daszynſti 
ſodann auf heute 4 Wir nachmittags an. 


Was nun? 

Wie geſtern ſpät abends in Seimkreiſen 
verlantet wurde, hat der Regierungs block bes 
ſchloſſen, keine Kaubibatur für den Bize⸗ 
ſleimmarſchall auſzuſtellen. 


Die Eröffnungsſitzung 
des Senats. 


Sen. Szymanſti vom Reglerungsblock zum 
Senatsmarſchall, die Senatoren Gliwice (Res 
Sierungsblock), Posner (V. B. S8) und 50 
inszezunſti (Ukrainer) zu Bizemarſchällen 
gewählt 


Weniger aufregend geſtaltete ſich die Eröffnung 
des Senats, die ebenfals vom Marſchall Pilſudſke voll⸗ 
zogen wurde. Der hierbei vetleſene Etlaß des Staats» 
präftdenten hatte denſelben Wortlaut, wie bei der 
Seſmeröffaung. Zum Vorſitzenden berief Marſchall 
Pilſudſkt den Senator Thule als den älteſten der 
Kammer, der wiederum die zwei füngſten Senatoren zu 
Sektetären berief. Nach der Vereidigung der Senatoren, 
die ohne jegliche Zwifgenfäle verlief, murde zur Wahl 
des Senatsmarſchalls geſchritten. Sen. Körner vom 
Jüdischen Klub ftellte die Flage, ob und welche Kan⸗ 
didatuten für den Senatsmarſchall eingereicht wurden. 
Der Borfigende Sen. Thullie klärte den Frageſteller 
dahin auf, daß Kandidaturen bei der Marschalls wahl 
nicht eingereicht werden und daß dieſelde direkt vor⸗ 
genommen wird. 55 8 

Hierauf wurden von den Gefrelüren die Stimm ⸗ 
zettel gefammelt. Geſtimmt haben 99 Senatoren; weiße 
Zettel wurden 7 abgegeben, ſo daß 92 gültige Stimmen 
abgegeben wurden. Die abſolute Mebrheit betrug alſo 
47 Stimmen Davon erhielten: Sen. Juſfan Szu manſti 
(Regterungsbloc) — 54 Stimmen, Sen. St. Posner 
(P P. 5) — 25, Sen. St. Glomdinſtt (Endecja) — 8 und 
Sen. Andrzeſ Stedntamfti (Piaſt) — 5 Stimmen. Sen. 
Szymanſki wurde ſomit im erſten Wahlgang zum Senats · 
matſchall gewählt und übernahm gemäß dem Reglement 
fofort die Leitung der Stzung. Bei det Uebernahme des 
Amtes gab Senatsmarfgall Szymanſti folgende Eıffür 
zung ab: „Die Wahl eines Mannes von der Nr. 1 iſt 
ein Beweis der Bereitwilligteit dieſes Hauſes, mit ber 


Lodzer 


Volkszeltang 


Der neuer baute Sitzungs aal des Seim. 


Die geſtrige Eröffnung des Seim fand bereits im 
neuen Sejmjaale ſtatt. 

Aus der neuen Plenarſitzungshalle des Seim, die 
reichlich Sanne und Licht hat, füdren zwei Eingänge 
nach den Wandelgängen, die im Halbrund den S im. 
ſaal umgeben Mit dieſen Coulolts ſtehl ber Saal 
durch acht Türen in Verbindung. Der Saal ift 
amphitheatraliſch angelegt. In der Mitte der einen 
Längswand ſteht etwas ethöht die Tribüne, an deren 
155 die Stenographen ſitzen. Hinter der Tribüne 

aben die Seimbeamten ihten Platz; darüber ſteht der 
Seſſel des Seimmarfgalls. Rechts von ihm find die 
miniſtertellen Bänke aufzeſtellt, zu denen man durch 
zwei Räume gelangt, die für die Sitzungen des Mir 
nifterrats und den Premier beſtimmt find. Links von 
dem Marſchalls ſeſſel ſtehen Bänke für die Unterſtaats⸗ 
ſektetäre. Uber dem Marſchallsſſſel hängt an der 
Wand das Bild Matrjtos „Die Lu dliner Union“, ein 
Geſchenk des galtziſchen Sejm. Darüber iſt die Auf⸗ 
ſchrift ſichtdar „Salus rei publicae suprema lex“ und 
oben ein Kreuz. 
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Rrglerung des Marſchalls Paſudſtt zufammenzuarbetten. 
Möge diefe Arbeit wie am, ergiebigften fein. Es lebe 
Matſchall Pilſudſt..“ Diefer Ruf wurde von den 
Senatoren des Regierungsblocks aufgegriffen und 
wiederholt. Hierauf ordnete der Marſchall eine Unter 
brechung der Sikung an. 

Nach der Wiedereröffnung wurde zur Wahl der 
Wizemarſchälle geſchritten. An der Abſtimmung nahmen 
wiederum 99 Senatoren teil, 4 Zettel wurden weiß 
abgegeben, während eine Stimme für ungültig erklärt 
wurde. Stimmen erhielten: Sen. Gliwſc 89, Posvet 
86, Haluszczonſti 78, Koziett Stankslaw 9 und Sen. 
Thule 6. Es wurden ſomit zu Vizemarſchällen ge. 
wählt: Gliwice (Rexierungsblod), Posner (B P. S.) 
und Haluszezyn ui (Ultainſſcher Klub) Zu Sektetären 
wurden hierauf per Aklamation gewählt: Kamie nie ck. 
Goluhomiti, Izuckt, Kopeinftt, Woſiutynſtt und Schrei» 
ber. Damit wrde die Sitzung beendet. Die nächſle 
Sitzung des Senats hat der Matſchall für Fieitag 
4 Uhr nachmittags einberufen. 


Entlaftung der Gerichte, 
Bor der YHenderung des Inebelnden Preſſebekrets. 

Das jegliche freie Meinungsäußerung unterbrüfs 
tende Breffegefeh It eine furgtbare Waffe in Händen 
der Behölden. Die Behörden machten von dleſer 
W fi: ausgiebig Gebrauch, fo daß die Gerichte mi 
Prozeſſen wegen Pieſſevergehen geradezu Uberſch wemmt 
find. Die P. P. S. und die „Wyzwolenie“ wollen 
daher in einer der nätzſten Sitzungen die Geuichte durch 
einen Antrag entlaften, der die Ablehnung des Preſſe⸗ 
dektets ſowie die Nie derſchlagung der unzähligen 
Piroz'ſſe fordert. Es beſteht dle Wahrſcheinlichkeit, daß 
dieſer Antrag durchdringt, da auch bie Rechtsparteien 
für den Antrag Rimmen und die Minderheiten ſich 
ſelbſtoeiſtändlich nicht ausihliehen werben. 


Olszowſti geht nach Königsberg. 


Su den polalſch lilaulſchen Darbandlungen, bie 
am 30. Mae; in Könſo- barg deaingen werden, begibt 
ſich auch der polnuiſche G ſandis in Bello, Olesonfli, 
der Wenigflens am genen Tags doel den polnischen 
Außsnmiuifer und feine Mitarbeiter banrliden wird, 
Herd Olssomilie Tage in Biella fird bedanntlih 
gezählt. Die Kandidaturen füe leine Nachſolge vn 
mebeen ſich inswilhen noch. Mouardiune wird in ber 
WMaeſchauer Peeſſs auch der Mialſterſalti ektor J c- 
Bomidl, der bei den deuſſch poloiſchen H indele ber. 
trage berbandlungen durch feine Bilpeshungen mit 
Stresemann berborfeat, als aus fichisesich genannt. 


In det Höhe des erſten Stockwerke laufen, ruh end 
| auf Säulen aus Kielcer Marmor, die Logen. Ausge⸗ 
hend von der rechten Seite des Maiſchallsſeſſels [chen 
wir der Reihe nach die Loge des Präſt denten, die Mi⸗ 
niſterloge, die Loge der Diplomaten, eine weitere für 
die Senatoren und endlich die für das Publikum 
bestimmten Logen, an die ſich die Preſſelogen an⸗ 
schließen. Emnige Schritt weiter befindet ſich der Auf⸗ 
gang zum erſten Stock. Zur Loge des Piäſtdenten, an 
die ſich ein kleiner Saſon anſchließt, führt eine beſondere 
Tieppe, die auch die Miniſter benutzen können. Aus 
den Wandelgängen des Sitzungsſaaſes führt ein 
Korridor zum Büfett, einem der ſchönſten gaſtronomiſchen 
Räume der Haupiſtadt. Im Parterre befinden ſich 
gegenüber den Büfetts vier Sltzungsſäle für die 
Rommilfionen und für den Senlotenkonvent Aus 
einem derſelben gelangt man nach dem Seimpark. Dort 
befindet ih in dem neuen Haufe im erſten Stockwerk 
das Abgeordneten, Hotel, in dem Ein- und 

Zimmer-Wohnungen mit Bad eingerichtet find, 


Sr 
Nach unlseen J formationen iſt aber leſus 
dafur nur sines Kombination, dia vorläufig deins ſahr 
trale Bedeutung bat 

Die ber Glos Prawdp" mifjen will, foll O- 
e zowſe nach Magora ashın, wo dir polniihe Gr 
jaadıfhalt ia eiue Dolſchaft umsewandelf werden Joll. 
Dis tückiiche G slandtichoft in Waeſchou wilde dam 
nach auch Botſchaft werden. 


i Zaleſti fährt nach Rom. 

Wie der „Glos Prawdy“ erfährt, iſt Außenmini⸗ 
ſter Zaleſkt von Muſſolint nach Nom eingeladen 
worden. Zaleſtt wid dem D klator Mute Apıll eine 
Viſtte abſtatten. 


Die Hetze gegen Präſident Calonder. 
Der Karjerek leitet eine Proteſtaktlon der Stäbte 
gegen Calender ein. 

Der „Deuſſche Dolzebund“ bat dem Dölzer- 
bund elne Beschwerde gegen dle Galſcheidung des 
WMof⸗woden don Oeeſfleften eingereicht, der am- 
ordnete, daß die Golbältebüchsr iu den Mlader⸗ 
heltenſchulen nur in polaiſcher Sprache zu führen find. 
Die deulſche Beschwerde ftügt ſich auf eins Ealſchei⸗ 
dung des Präfidsaten der Gemischten Kommilfion, 
GC ılonder, in der os beißt, daß die Bücher in den 
Minderhsitenfchulen in deuiſchee und polaſſcher 
Sprache asfübel werden müſſ zn. 

Darüber regt ſich nun bar Kealauer Il. K Cods. 
furchtbar auf, dar dleſe Eatjheidung als einn „un- 
arhöelen Standal* bezeſchnel. Der Kut jzeeh ſühel 
weiter aue, daß Wof⸗wods Geozhaſei gezwungen 
war, das Gulachlen Cionders abıulebnen, u. Z w. dee 
wegen, „weil dis Lehrer unter dem Schutzes der pol- 
ulſchen Kagierung ftoben und wall fin als Beamten 
des Aatsxeſchtsminiſtere die Befehle der vorgeſetz ten 
Baddeds ausführen müßten. Dae U ereſchlswini- 
ſtexium aber foebers die Boanußzung der Landes peache 
bel Führung der Bücher“. Auf Grund Diejer „Be- 
gründung“ Bonkeuiset der Kuıjmeod einen Hob fl Il. 
der augablich zwolſchen C onder und der polaſſchen 
Beglarıng baftehe. Dae Kralause Haßzblalt meint, 
daß Cflonder feine Beingoſſſe berſcheilten und die 
Anodeonungen der polnſſchen Kegierung bopfolklert 


bälte, 

Der Kuriarel bergißt dabel, daß Calondee bon 
der polalſchen Rogisrung wicht abhängig IH und feine 
Estihsidungen efozig und allein auf Geund der 
Ganfır Kor vontſon fällt Ee in dahse eine ftarle 
Feechhol, wenn dies Blat Calonder deswegen 
ſchmäht und dis polaiſchon Städte in Oborſchleſten 
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auffordert, Proteftverfammlungen gegen Calouder 
ebsuhalten. H antlid ſiad Die Semsindaverwal 
gungen nicht jo geiffesarım tie der Ku jseed, der bor 
ſaulze Deulſchhaß übergsſchnappt iſt und ſchäumt 
und wiliat, woll ibm dis Aefuhe io furchtbar ſchmeezt. 
dis man ihm bereſle wogen jainee Rota- Alion 
arlellk bat. 


Steuerverweigerungen in Südtirol. 
Innsbruck, 26. Mä z. Den „Jansbrucker 
Nachrichten“ zufolge iſt es in Trentino und in Nonſtale 
zu Steuelverweigerungen der Bauern gekommen. In 
Tuenno (Bezur Ces] revoltterten die Bauern und de 
drohten den Amis blltgermeiſter, ſo daß eine Kompagnie 
Tirabinerie zugezogen werden mußte. 


Tſchitſcherin fordert die Freilaſſung 
der Ingenieure. 


Wie der Mos pause Kormefpoadent des Amfler- 
damer „Algemsen Handels Biadel“ berichtet, If «a 
Stoſſchen Doltelommiljae Tichuſcharln und dem Chef 
Der G. P. A. wegen der Deebaltung dar doullchen 
Jigenisure zu einer eroflen Meinuagensrichiedenhait 
asdommen. Tſchliſcherin ſoll die ſofortige Lrellaſſung 
der Jagenlaure ſowie die Eq Adierung dee Legende 
don den Sabologsalfen im Donezgebiet geſord ut 
haben, Obwohl der Chef der G P. A. diefe For. 
‚Derung ablehnte, fo ſcheint das Vorgaben Tlchliſche 
‚eins in dieler Aagelegenbeit nicht ohne Esa fluß auf 
dies Sjowmjstmahhibaber geblleban zu fein. 


Poincare als Friedensſtörer. 


paris, 7. miez (Eigene Drahtmeldung). Zu 
den bevorſtehenden franzöſiſchen Wahlen nimmt ein 
Hiefiges Blatt ſcharf Stellung und erklärt, daß diefelben 
unter der Parole „Für oder gegen Poincare“ ausge- 
ſochten werden müffen. Man habe noch nicht vergeſſen, 
daß fein ganzes Ainfehen, ſchrelbt das Blatt, auf ele 
Katastrophe von 1914 —1918 zurückee iche. Ohne die 
Kelegsſchuldfeage aufzurollen, ſei auffallend, doß der 
Seit Polncares ſich der damaligen Zeit angepaßt habe, 
Ob Poincare wolle ober nicht, er bleibt für die Frau- 


ofen der Mann des Krieges, das lebendige Bildnis 


eines krſegslüſternen Frankreſche. Poincare 


feanzsſiſche Delegation in Genf erinnern, als 


hätte be⸗ 
Rimmt gegen das Werk des Feiedens angekümpft. In 
dem flugenblſck, als er wieder zur Macht gelangte, fei 
der Frſede wieder kompromittiert worden. Fille Ber 
mühungen Belande um den Seieden werden insgeheim 
bekämpft. And ob Poincare den Eindruck erwecken 
wolle, als ob er unter dem Einfluß Beiands ſtehe, fo 
m dem dennoch nicht fo. Man brauche ſich in diefer 

ſeglehung nur an den telephoniſchen Auftrag e 

elan 
ſich bemühte, eine Verständigung mit Deutſchlond herbel⸗ 
zuführen. Damals habe Poincare und feine Regierung 
das Nichtzuftandefommen der Verſtändigung zwiſchen 
Deutfhland und Sramkreich verhindert. Doß Polncare 
4 Fahre nach dem Zuſtandekommen des Einkskartelle 
einen derartigen Einfluß erreichen konnte, deute auf 
eine bedeutende Schwäche der republikanischen Parteien. 
Daher gebe es nur eine Loſung: Die Wahlen milſſen 
ne der Eofung für oder gegen Poincare geführt 
werben. 


Eine Zuſammenkunſt zwiſchen Briand 
und Kellogg? 

Wie der „Ch cago Tribune“ aus Waſhington 
gemeldet wird, beſteht die Möolta kit, daß in Werfolg 
des feanzöſiſ b, amerſtaniſchen Notenwechſels hinſtchilich 
der Antektiegspokiftoge eine persönliche Unterrebung 
zwiſchen Außenminiſter Briand und Staatsſektetät 
Kellogg ſtatifinden werde. 


Erdbeben in Italien. 


Udine, 27. März (Eigene Drahimeldung). Heute 
früh 9 40 Uhr wurden mehrere Otiſchaften in Fer Pie⸗ 
win; U oe von einem Erdbeben heimgeſucht, daß ber 
sonders in Tolmezzo, Cavazzo Carnſco, Verzegnis und 
Bito d' Aſto Schaden anrichtete. Einige Häuſer find 
eingestürzt, andere beſchädigt. Nach den b sherigen 
Meldungen wurden 5 Perſonen getötet und 7 berlitzt. 
Die Behörden haben die Durchführung fofortiger His 
maßnahmen angeordnet, 7 


Tagesnenigkeiten. 


Die Zabrilmeifter find geiſtige Arbeiter. 


Wie bereits gemeldet, hat das Verſi rerungsamt gegen 


Anfälle entſchieden, daß die Fabrikmelſter ſowie alle 
Peiſonen, die deren Funkttonen erfüllen, ganz gleich 
ob fie Untermelſter uſw. genannt werden, als geſſtige 
Arbeiter zu betrachten und des halb von den Fabrlkan 
ten zu verfichern find Die Fabrikanten, die ſelbſtver, 
ſtändlich mit dieſer Entiheitung nicht zufrieden find, 
well fie ihnen an den Säckel geht, verſuchen alle mög 
lichen Mittel anzuwenden, um die zwangsweiſe Vers 
ſicherung ihrer Meiſter nicht durchzuführen. Das Ver: 
ſichetungsamt hat daher beſchloſſen, alle Betriebe zu 
Kontrollieren, um feſtzuſtellen, ob die Indufttielen Ihrer 
Pflicht nachgekommen find. (p) 

Eine Kor ſerenz wegen Säuglingsheimen 
bei den Fabriken. Belannllich tritt am 29. Juli das 
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Lobzer Boltszeitung 


Geſetz über die Errichtung von Söuglingshelmen bel den 
Fabelten in Kraft, die mehr als 100 Frauen bdeſchäftigen. 
Da Lodz die größte Induſtrieſtadt des Landes iſt, har das 
Acbeltsmintſterium und das Miniſterium für öffentliche 
Fürforge deſchloſſen, beſondere Aufmerkſomkeit auf unſere 
Stadt in bezug auf dieſes Geſetz zu richten. Das Mini 
ſterlum entſandie nach Lodz die Vertreterin des Haupt 
orbellsinſpektorats Hallna Krachelſka und den Minifterial- 
ral Joſef Zagrodzki, damit ſich dieſe an Ort und Stelle 
mit den Verhälinſſſen vertraut machen. Die Delegation 
traf vorgeflern in Lodz ein. Am ſelben Tage fand im 
Ardeitsinfpektorat eine Konferenz Holt, an der der Arbeits» 
inſpellor und dle Inſpektorin für Frauenarbeit bei der 
Lodzer Wojewabſchaſt Zofia Kuhnert teilnahmen, Die 
Jaſpellorin erftattele einen längeren Bericht. aus dem herr 
vorging, daß die einzelnen Induftriellen veiſchleden zu der 


Frage der Säuglingsheime Stellung nehmen Die einen 


behaupten, daß die Schaffung ſolcher Helme einen Chaos 
in der ganzen Arbeit der Fabrik hero rufen würde, da 
die Arbeiterinnen zweimal läglſch zu einer halben Stunde 
von der Arbeit befreit werden müßten. Dieſe Industriellen 
drohen damit, daß fie, falls der Zwang der Errichtung 
der Helme eingeführt werden folte Me die Zahl der Ar⸗ 
bekterinnen ſowelt herabſetzen würden, daß ihr Unter 
nehmen nicht mehr unter das Geſetz fallen würde. Ans 
dere Induſlrie lle, die im Grundſotz nicht gegen dieſe Neu 
einrichtung find, weiſen auf den Geldmongel bin, der dem 
Vlane entgegenfiehe Ihre Anweſenhell In Lodz benutzte 
Frau Kracheſſta dazu, um einige Betrlebe zu defihligen. 
Es wurden beſucht die Widzewer Baumwollmanufoltur, 
Etungon, Gebr. Steigert, Karl Th. Budle, S. Rosenblatt, 
J. K Poznanſkl, wobei feſigeſtellt wurde daß in der Fa. 
brit von Steigert in der Nachiſchicht 60 Frauen beſchäfſiat 
waren. Es wurde eln Protokoll verfaßt, das dem Gericht 
übergeben werden wird. Dann begab ſich die Geſellchalt 
im Auto nach Zgkerz, wo bei Borſt, der Zglerzer Woll 
manufallur und bei Gebr. Braun eine Kontrolle durch⸗ 
geführt wurde. Bel Braun wurde feſigeſtelt, daß dort 
Frauen in der Nacht beſchäftigt find, die 16 Stunden 
arbeiten. (p) 

7½ Millionen Zloty für den Bau ſtädti⸗ 
cher Gebäude. Borgeftein ſand eine Maglſteats⸗ 
ſitang ftatt, auf der vor allem über das Inveſtittong. 
budget für das Jahr 1928 beraten wuerde. Es 
entſpann ſich eine lebhafte Ausſpiache, nach deren 
Beendigung der Antrag angenommen wunde, für das 
laufende Jahr 7½ Milltonen Z 019 für Indeſtitions . 
zwecke aud zu weiſen. Diefes Geld joll durch Anleihen 
aufgebracht werben. (p) 

Sind die Haus beſitzer verpflichtet, Woh. 
nungen inſtand zu letzen? Am 29 Dezember 1927 
befaßte ſich das Appellationsgerigt in Warſchau mit 
fieben Straftlagen die die Abteilung für öffentliche Ge 
jundheit beim Magiſtrat gegen Haurbefiger eingeleitet 
halte, die die Anordnungen der Wohnungoinſp⸗ktion 
betteffs Ausbeſſerung von Wohnungen nicht ausführen 
wollten. Das Appellationsgeriht entſchied zugunſten 
des Magiſtrats, jo daß die Hausbefiger verpflichtet find, 
auf Anordnung der Wohnungeinſpeklion Aus beſſerun⸗ 
gen in Wohnungen vorzunehmen. 

Bezirkerichter Wolkowlti wurde vom Juſtiz⸗ 
minifter zum Staatsanwalt des Bezirksgerichts in Klelce 
ernannt. 

Was Deutschland an polniſcher Bulter ver. 
Braucht. Die Butterausfuhr aus Polen nach Deuiſch 
land nimmt immer mehr zu, trotz der Konkurrenz der 
däniſchen Butter. Im Jahre 1927 wurden 6000 Dop⸗ 
pelzeniner Butter ausgeführt; in dieſem Jahre wird die 
Ausfuhr um etwa 60 Prozent ſteigen. Dle polniſche 
Butter wird mit 2,90 bis 3,46 Mark pro Kilo 
verkauft. 

Erhöhung der Gütertarife, Die ſeit langem 
eplante Erhöhung der Gütertarife auf den polniſchen 
Bahnen wird nicht, wie zuerſt in Ausſicht genommen, 
am 1. April 1928 in Kalt treten, ſondern wahrſchein 
lich erſt am 1. Juni 1928. 

Der Übliche Kommuniſtenprozeß. Am 21. Sep 
tember begaben ſich die Polizeibeamten Lampezak und 
Kopec auf Befehl ihrer vorgejeten Behörden nach der 
Tiſchleret von Lelſer Wonter in der Wolborſkaſtraße 5, 
wo eine geheime Verſammlung d ſollte. Be m 
Betreten der Werkſtatt trafen die Poliziſten an einem 
Tiſch ſitzend 5 Perſonen an und zwat: Mendel vel 
Mieczysiaw Hodzko, Chana Gold, Rywta Warszawita, 
Leon Leubus Einter und Ruchla Teich. Auf dem Tiſche 
lagen drei Exemplare eines Nundſchieibens des Zen⸗ 
ttalkomitees der Roten Hilfe in Polen, das ſich auf die 
Begehung des 10 Jahrestages des Beſtehens Siomiel- 
zußlande bezog. Bet der Leibesreviſton wurde bei allen 
ſtark belaſtendes Material gefunden. Geſtern hatten fie 
fi vor dem Lodzer Bezüksgericht zu verantworten. 
Bei der Feſiſtellung der Perſonalien ermies es ſich, daß 
die Angeklagte Gold Studentin an der Warſchauer 
Univerſtiät iſt. Vor Ger cht erklärten alle, unſchuldig 
zu fein und kemer Partei anzugehören. Lediglich 
Hodzko erklärte, daß er ſich aus Menſchenliebe mit der 
Hiffeleiftung für pofitiige Gefangene beſchäftige. 
An dem Tage, an dem die Angeklagten ver⸗ 
haftet worden ſeien, habe er eine Verſammlung 
nach der Tiſchlerei einberufen, um eine Orga 
nifation zur Hilfeleiſtung für die politiſchen Ges 
fangenen zu ſchoffen, doch ſei kein Neſultat s erzielt wor⸗ 
den. Nach einer längeren Beratung des Gerichte wurde 
das Urteil gefällt, laut dem Mendel Hodzko zu 
2 Jahren und Chana Gold zu 1 Jahr 6 Monaten Ge 
fängnis verurtellt wurden. Die übrigen Angeklagten 
wurden wegen Mangels an Be welſen freigeſprochen. (p) 


Wieder ein Kaſſeneinbruch. Kaum find zwei 
Tage nach dem Einbiuch in die Bank Udzialowh in 
der Montuszlo 10 vergangen und ſchon wieder haben 
die Geldſchrankknacker von ſich hören laſſen. Diesmal 
ſtatteten fie der Lebensmittelgenoſſenſchaft in der Ogro⸗ 
dowa einen Beſuch ab. Vom Dach des Gtundſtückes 
in der Ogrodowa 72 gelangten die Einbrecher auf das 
Grundſtück Nr. 74, wo ſich das Lager und die Bureau⸗ 
räume der Lebensmittelgenoſſenſchaft befinden. Ver⸗ 
mittels von Nachſchlüſſeln gelangten ſie in das Bureau. 
Dann verbarrikadierten ſie die Türen von innen mit 
großen Papterballen, um bei ihrer Arbeit ungeſtört zu 
fein. Ferner verhängten fie die Fenſter mit Säcken, 
die fie aus dem Magazin mitgebracht hatten. Ihr 
Tätigkeitsfeld verlegten fie dann nach dem Arbeits⸗ 
z mmer des Bureauleiters, in dem der feuerſich re 
Kaſſaſchrank ſteht Vermittels von Handktebſen öffneten 
fie das Schloß des Schrankes, doch gelang es ihnen 
nicht, die Tür ganz aufzumachen, da die noch vorliegenden 
Riegel Widerſtund leiſteten. Durch die infolge des 
Ausſchneidens des Schloſſes entſtandene Oeffnung zogen 
fie dann das erreichbare Geld heraus, wobei ihnen 
1600 Zloty in die Hände fielen. Um keine Spuren 
zu hinterlaſſen arbeiteten die Geldſchrankknacker mit 
Handſchuhen. Nach getaner Arbeit ſuchten ſte auf dem⸗ 
ſelben Wege, auf dem fie gekommen waren, das Weite, 
doch vergaßen fie nicht, unterwegs noch 4000 Stiick 
Zigaretten und eine größere Menge Tabak mitzunehmen. 
Die polizelliche Unterfuchung ergab, daß die Geldſchrank⸗ 
knacker nichts mit den Einbrechern in der Bank Udzia⸗ 
lony gemein haben, da dort geübte Fachleute an der 
Arbeit waren, während hier nur gewöhnliche Einbrecher 
eine ſchlechte Arbeit lelſteten. (p) 

Schrecklicher Unfall in der Widzewer 
Baumwollmanuſaktur. In der Widzewer Baum- 
wollmanufattur ere gnete ſich geſtern ein furchtbarer 
Unglücksfall. Der Miedziana 5 wohnhafte Arbeiter 
Michal Kucharſti wurde von einer Maſchine erfaßt. 
Der Unfall wurde ſofort bemerkt und augenblicklich der 
Motor ausgeſchaltei. Es war jedoch bereits zu ſpät. 
Der Verunglückte erlitt mehrere Knochenbrüche, außer⸗ 
dem wurden ihm mehrere Blutadern durchgeriſſen. 
Man rief ſofort die Nettungsbereuſchaft herbei, deten 
Azt den Verletzten in hoffnungsloſem Zuſtande nach 
dem Poznanſkiſchen Krankenhaus überführte. (p) 

Die neuen Peeiſe für Brot und Mehl. 
Vom 27. März an verpflchten im Kieinhandel nach⸗ 
st- hende Högfiprelje für Brot und Mehl: Böprogentiges 
Roggenmehl pio Kilogramm 70 Gr., 55p ozentiges 
Weizenmehl 90 Gr., Roggenbrol (Göptogentiger Ver⸗ 
mahlung) 62%, Gr., Rongenbrot (70 Plozent) 60 Gr., 
Schrotbrot 50 G.., Semmeln 1,20 3l. 

Die Marktpreiſe in Lodz, Auf den gestrigen 
Märkten wurden folgende Preiſe gezahlt: Ser 2,60 
bis 2,70, Landbutter 6,50— 7,00 Zloty, Quark: Räfe 1,20 
bis 1,40, Käſe 1,40—1,50, Milch 40—45 Gr, Sahne 
1,80—2,00 31, ein Kig. Kartoffeln 16—17 Gr., Mohr⸗ 
tilben 25 — 35, Zwiebeln 80 —100, Rüben 25—35 Gr., 
1 Henne 4,00 10,00 Zloty, Ente 6,00 —10,00 Zloty, 
Gans 16—20 Sein 

Der hentige Nadsibienf in den Apatheten; 
F. Wojcckis Nachſ., N piuikowſtiego 27, W. Dantes 
lew ki, Betrifauer 127, P. Jinickt und J Comer, Wul⸗ 
czanſta 37, Leinwebers Nachf., Plac Wolnoscı 2, J Harte 
manne Nachf., Mlynarſta 1, J. Kahane, Alexan⸗ 
bromita 80. 0 


15. Staatslotterſe. 
5. Klaſſe. — 17. Tag, 
Ohne Gewähr.) 

Bet der geitrigen Ziehung der Staatslotterte ſtelen 
winne auf folgende a: 2 ri 

50 000 31. auf Nr. 51421. 

35000 31. auf Nr. 47087. 

10.000 Af. auf Nr. Nr. 9059 55609 60050. 

5000 31. auf Nr 118768. 

3000 It. auf Nr. Nr. 61208 128868. 

2000 31. auf Nr. Rr. 22543 43902 44001 4810 48755 
61598 #607 108239 112447. 

1000 31. auf Nr Re, 21915 90315 31979 40171 40688 
41148 6 631 85635 7296 75980 85673 99640 111249 112987 
11517 11379 119172 125639. 

It. auf Nr. Nr. 11361 18407 38981 257278 84788 
57647 618 8 69314 78906 81647 82612 92425 92448 102888 
10507 109220 10 881 114613 129264. 

500 31. auf Nr. Nr. 1648 1736 2344 292 14040 15066 
15580 16671 18551 40555 43624 49458 50669 61069 66540 69738 
"2640 20063 90199 96 26 986.0 105902 109452 111988 118138 
120807 121186 122461 123308 


Gutſchein 


für den Zirkus glantewſkl. 


Gültig für Mittwoch, den 28. März, 
zur Abendvorftellung. 


Dieſer Gutſchein berechtigt 


zum Eintritt von 2 Perſonen 


für den Preis eines normalen Billette. 
Gültig für alle Plätze 
„Lodzer Volkszeitung“. 


2obdbzer Boaltszeitung 


ET 


Kunſt. 


Das 2. Konzert der Don⸗Koſaken. Nufſtſcher 
BVoltsgeſang — ein Stick Volksſeele in einfacher, 
schlichter Faſſung, aber wirkur gevoll, hinreißend. Dies 
Wat auch wiederum der Haupteindruck des amelien 
Konzertabends des Koſakenwores. Chormeifler Koſtr ju · 
kom war ganz bei der Sache, wenn es ihm ouch nicht 
immer gelang, ganz kunſtgerecht zu wbfen. Es flötte 
dabei manchmal ein gegenfeitiges Urberiönen der 
Stimmen, dies war z. B. mit dem 2. Tenor der Fol, 
der bei einigen Liedern durch den ſtarken Einſatz der 
Bäſſe, manchmal arch der Tenöre, übertönt wurde. 
Wenn auch manchmal noch andere kleine Mängel her⸗ 
vortraten, die beſonders der Kunſtfeinſchmecker nicht 
gehört haben wollte, ſo waren die Leiſtungen des 
T porkö pers in manchen Liedern hervorragend. So 
wirkte „Ei Uchniem“ förmlich hinreißend. Beſonders 
packend waren die Pianos in dieſem wundervollen 
Lede. Das „Glöcklein läutet in der Steppe“ in der 
Bearbeitung von S. A. Trojlen war ebenfalls dank feiner 
dynamischen Feinheiten nett. Die Einlage des Tenor 
folts (Soliſt Krutow), nohm ſich gut aus. Beſonders 
ſchön war die das Leichte der Stimme. Das ſelbe lönnen 
wir nicht von Herrn Sozkow, Bariton, Goliften, behaup⸗ 
ten (Lied — Stienfa Razin) Herr Sozkow vlbrierte 
zu fort und das wirkte fiörend, Durchgreifend war 
auch wieder der Eıfola der „Abendglocke“, die wieder , 
Holt werden mußte. Die Schlußnummer des umfang 
reichen, ſchön zuſammengeſtelften Programms, der 
natſonale Koſakentanz in der Bearbeitung von Kofirju 
tow, war in der bewundernd geihidten Ausführung 
drolig — ein wahrer Ausdruck des rufſiſchen Tempe 


zamenis, Der braufende Beifall des Publikums ver 
anlaßte eine Wiederholung diejer Nummer. b. B. 

Tanzabend von Tamara Kar lawina. Mor 
gen, um 8.30 Uhr abends, findet im Saale der Phil ⸗ 
Harmonie der angekündigte Tanzabend der de ühmten 
Tamara Karſawing mit ihrem Partner Keilh Leſtet 
att. Tamara Karſawina, die Gemahlin eines bekann⸗ 
ten engliſchen D plomaten, hat durch ihre aus gezeich 
neten Tanzkteationen in der ganzen Welt enthuftafliſchen 
Erfolg. Die Künſtlerin wird in Lodz nur ein einzigen» 
mal auftreten. Im Programm find unter andeten 
Tänzen eine Szene aus dem Ballett „Pas de dev“, 
bekannter ruſſiſcher Tanz, Wiener Walzer, Tänze von 
Mozart, Strauß u. v. a. vorgeſehen. 


Sport. 
Am 1. April Beginn der Lodzer Bezirks 
meiſterſchalten. 

Auf der letzten Sitzung des Spiel ⸗ und Dlſzlplinar · 
ausſchuſſes wurde beſchloſſen, am 1. Apel mit den 
Lodzer Bezirke meiſterſchafteſpielen im Fußball zu be 
ginnen. Die darauf ſtattgefundene Verloſung ergab 
folgendes Ergebnis: Prosna— Tomliten, G. M. S.— 
Widzew, O kan—Hakoab. P T. C. — W. K. S., L Ep- 
und To.— L. K. S., Sof — Union. Die an 1. Stelle 
genannten Vereine find Wirte. Sämtliche genannten 
Begegnungen finden am 1. Ap'il ſta 


jeder Arbeiter und Angeſtellte 
as wiſſen muß, erfährt er nur 
aus der Lodzer Volkszeitung! 


Ogloszenie. 


Na skutek reskryptu Urzedu Wojewödzkiego. w Lodzi L. dz. 


$PIEGEL 


LERART 


Deutſche Sozialiftifhe Arbeitspartei Polens. 


Lodz, RNorb. Am Freitag, den 30, März, 7 30 Uhr abends 
findet eine ordentliche Sitzung des Vorſtandes ftatt, Gleichzeitig 
werden auch die Mitglieder der Revifionstommilfien anfgefolderk 
an dieſer Sitzung unbedingt teilzunehmen. 

Bon der Bibliothek Lodz Süb. Die Bücherausgabe 
findet jeden Mittwoch von 7 bis 9 jtatt. Die Leihgebühr betrügt 
25 Groſchen monatlich. 


Deutſcher Sozialiſtiſcher Jugendbund Polens. 
Bezirk Kongreß polen. 


Lodz, Zentrum. Außerordentliche Mitgliederuerfamme- 
lung. Am Donnerstag, den 29. März, 7 Uhr abends, im Partes⸗ 
lokale, Betrifauer 109, findet eine gußerordenulſche Mitglieder ver⸗ 
ſammlung des Jugendbundes der Octsgiuppe . ſlatt. 
Das Erſcheinen aller Mitglieder iſt erforderlich. er Vorſtond. 

Lodz. Nord. Große Mitgliederverſemmlung. Am Sonn⸗ 
abend, den 31. März, um 7 80 Uhr abends, findet im Lokale. 
Relteritr, 13, eine große Mügliederveiſammlung des Jugendbun⸗ 
des ſtatt. Das Erſcheinen aller Mitglieder iſt Pflicht, da außer ⸗ 
ordentlich wichtige Fragen zur Beratung ſtehen. Nach dieſet Ver⸗ 
ſammlung findet ein gemütliches Beijammenjein ſtott. 


Warlezaser Bdeſe 


Dollos 
26. März 28. März. 26 März 28. März. 
egen 124.28 124,33 | Prag 28.415 26,415 
ohand 359.18 35918 | Jörg 111.775 171.88 
onbon 43,517 4.52 | Italien “2.12 47.12 
Neuport 8.80 3,80 | Wien 125.89 125,44 
Varia 1 85 11 


Scheiſtleſten : Petar Rronig. Verantweeti. Nütbakteur: Firma Zerbe. 
Gerausgeker: L. Kal, Dru, J. Baranemjfi, Andy, Dreirikanız 16% 


LRW. 1710 | Ap. 2 dnia 22 marca 1928 roku, uchylajacego uchwate 
Magistratu Nr. 239 2 dnia 15 marca 1928 roku w przedmiocie uttzy- 
mania dotychczasowych cen na pieczy wo i make i nakazujacego pod- 
wyzszenie cen maksymalnych na wymienione artykuly — niniejszem 
podaje do wiadomosci mieszkancom m. Lodzi, iz Magistrat m. Lodai 
— opierajac sie na Rozporzadzeniu Rady Ministröw 2 dnia 10 Iutego 
1926 roku „O regulowaniu cen przeiworöw zb62 chlebowych, 
miesa i jego przetworöw, oraz odzieöy i obuwia przez wyzuaczanie 
cen“ (Dz. U. R. P. Nr. 18 poz. 101), na Rozporzadzeniu Prezydenta 
Rzeczypospolitej 2 dnia 31 sierpnia 1926 roku „O zabezpieczeniu po- 
dazy przedmiotöw powszedniego uzytku“ (Dz. U. K. P. Nr. 91 poz. 
527) — uchwala Nr. 269 2 dnia 26 marca 1928 roku zdecydowal w 
celu przeciwdziatania ograniczeniu podazy (dowozu maki) - oraz dal- 
szej zwyZce cen wyznaczyè nastepujace ceny maksymalne (najwy2sze}: 


Na przetwory zbö2 chlebowych za 1 Kis: 


w hurcie: w detalu: 


Be 
maka 2ylnia 65 proc. — 65 gr. maka zyinia 65 proc. — 70 gr. 
5 A „ - 63½ „ „ pszenna 55 „— 90 „ 
„ pszenna 55 — 82 „ſchieb 2ytni 72 15 „ — 5 
. 5 „ razowy — 50 „ 
butki 120 


W mysl $ 7 zacytowanego Rozporzadzenia Rady Ministröw, wy- 
zel wyznaczone ceny maksymalne obowigzuja na terenie m. Lodzi od 
dnia nastepnego po ogloszeniu. 

Zaznaczam, ze zgodnie 2 $$ 10 i 11 zacytowanego Rozporza- 
dzenis Rady Ministröw winni 24dania lub pobierania cen wyäszych 
od wyznaczonych, lub nie jawnienia tych cen w cennikach wiasciwych 
przedsiebiorstw handlowych, beda ukarani przez wiadze administra- 
cyina | instancji wedlug art, 4 Nozporzadzenia Prezydenta Rzeczy- 
pospolitej 2 dnia 31 sierpnia 1926 roku o zabezpieczeniu podazy 
przedmiotow powszedniego uzyteu \Dz. U. R. P. Nr. 91 Pos, 527) 
aresztem do 6 tygodni lub grzywna do 10000. 
ziotych, o ile dany czyn nie ulega surowszemu ukaraniu w mysl 
innych Ustaw Karnych. 


Lödz, dnia 27 marca 1928 roku. 
Wiceprezydent m. Lodzi 


(9 St. Rapalskı. 
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AUF WUNSCH TEILZAHLUNG! il 

| = 
Tigges asuasscuueıreneı RA] 1 
ALFRED TESCHNER U m 
LoDZ JuLsusza 20 


ECKE NAWROTSTR.4 TEL.40:617. 


Meek! von Aerzten- G 


Heilanſtalt 


u. zagnxziliches 


Kinematograf O3 
Wodny Rrusk (rg Nef, 

Od wiorku, dals 27-.go marca 1928 r. 

Die deresiych peczatak soansöw e gedzinie 6. 81 10, 


WSCHÖD SLONCA 


Dis ste dei poczgtek ssanssw. „ godzinie 21 4 


CHEOPIEC z FLANDRII 
(Jackie Coogan) 
Nastepuy program: „12 diamentow*. 
— code, do g. 22 andyeje radjefoniczne. 


Senn miejoe Ha deroelych 1-70, Ha. 1-30 gr. 
wlodsieiys 4-25, 120, Bi 8 


Wetrilauer 294 (am Gegerigen Ringe), Tel. 22-69 
eier der Bei —— Neben 

empfängt Watienten aller Aranfbeiten täglich oo 

10 Uhr früh dis 6 Uhr abends, 1³² 

J. ngen gegen Boden, Analgſen (Harn, Bunt — au 

ee —, Sperma, Spatum ufm. ), zatſonen Bes 

Bünde, Krankenbeſuche. — Asninlist!. 


Käufe Zähne, Kronen, goldene und Platin- Brüden 
An Sons und Beieziagen ges ſſnet bis 2 Ubs aachen 


Ein ſauberes, deulſches 


Dienſtmädchen 


wird ſofort geſucht für Heinen Haus hall. Heb⸗ 
amme F. Salfmon, Sztolna 12. 


BünftigeBebingungen! 
8 bekannter eng · 
her und deutſcher 115 


Mittwoch, den 28, März. 
ig. Bolen 


men jowie Teile am bil 
fen und am günftigften 
erhältlich in der Firma 
„DOBROPOL*, 2obz 
Betritauer 73, im Hofe; 
Sämtliche Reparaturen ſo · 
wie Lackleren der Fahr · 
täder werden angenommen. 


are 1 17,45 Uebertragung von Rrax- 
tau; 18.15 Kuſſiſche Muſik 20.30 Blas orcheſterkonzertt 
22.05 Bekanntmachungen. 

Kattowitz 422,6 m 17.45 Kinderſtunde; 18.18 
„ 20.80 Mllitärorcheſterkonzert; 32.30 

nzert. 

Krakau 566m 17.45 Kinderſtunde: 18 15 Ueber⸗ 


tragung von Warschau; 20.30 Konzert, 22 Uebertragung 
Dr. med. von Warihau, 
Zyamund dees 8 6 N 2 0 Wale 2200 B25 
D aty ner kanntmachungen. \ 
Arolog Aus laud 
* FR BD Jugend lhne Mein Fe 


empfängt von 1 bis 2 und e Strauß, anſchl. Emmerich Kalman, 22.30 
e Brestau 322 6m 19.45 Gialiplattentongert; 15.48 
Biramomwicze 11 | Büderitunbe, 16.90 Märſche und Walzer 20.20 Schuberk⸗ 
(früder Olginſkaſtr.) Abend. 5 
Tel 48.08 464 Frankfurt 428,6 m 15.30 Jugendſtunder 16.90 
——— d 5% ebene man 2 
H amburg 394,7 m 17 Soliſtenkonzert 2 be 
Dr. eller V0 in_beraPibbalge*, heiteres Schauſpfel. 5 
Spezial m; in 2835 m. 11 Schallplattenkonzert; 15.45 Frauen · 
2 80 ee Funde; 18 Rammermufi 19.15 Stunde des Arbeller?. 
* —— *. Bon 522, m 11 Bormittegsmuf) 16.15 Rachmir 
gelten tegstongert; 17 Sugenbjtunbe; 26.30 Leichte Abendmufik. 


Brag 348, m 11 Schallplattenkonzert 16,30 Nach · 
Nawrot 2. mittagstonzert; 20.10 Heiterer Abend. 21.40 Klaviere 
Empfängt bis 10 Uhr fraß. Kompoſitionen. 
von 1—2 und 4—8 abends. 

1 . 


Für E 4 


Zur Anbemitteite 
Seilanſtaltapreiſe. 


Zähne 
Eufziche, Selb und Pie 


bin- Kronen, Geibbräden, 
orzelem, Eliber © 


an 


Auf Raten! 
Die beſte Einkaufsquelle! 
Ottomanen, Coudeiten, Matratzen, 
Pritſchen und Salongarnituren. 


Annahme von Beſtellungen auf neue Möbel jeber 
Art, auch werden alte Möbel umgearbeltel. 


Zepaieren J. A. Wojciechowski 


325 
artet. 


Fei reiuchee Kabir 
—— Lodz, Konſtantynowſta 20. 
51 Sunn 3, 


Geuberbeißlatt zur Nr. 89 


Die Welt⸗Getreidehauſſe. 


Die Tendenz auf dem Weligetreivemaitt erfuhr 
feit einigen Wochen eine lenfatlonelle Wendung nach 
der Hauſſeſenne hin. Diele plötzliche Wendung kann 
allerbings nur für diejenigen übenaſchene kommen, die 
die Weltmarkiſage ganz nach der ſtatiſtiſchen Situation 
eingeſchützt haben. Es wurbe jedoch bereits mehrfach 
darauf aufmeitſam gemacht, daß zum mindeſten auf 
dem Weltwelzen markt in dieſem Jahre polttiſche 
Momente mit hineinſpielen, die trotz der ausgelpzo- 
Genen balſſegünßigen weltfatiiiten Lage zu mehr 
oder weniger erfolgreichen Hauſſevorſtößen, Veranlaſſang 
geben können. Auf einen ſolchen Hauſſe vorfſeß aus 
polftiſchen Motiven dürfte die ſatzige Tendenzänderung 
zurückzuführen ſein. In der weliflatiſtiſchen Weizen 
lage läßt ſich jedenfalls bis letzt noch kein Grund für 
eine Herauffezung der Preiſe finden. Die Ueber 
ſchüſſe in Uebetſee ſind noch immer enam und der 
state Zufuhrbedarf Europas wird unbedingt 
glatt beſtledigt werden können. 

Die Chicagoer Bötſe ging diesmal mit den Preis 
Heigerungen voran. Zur Zeit operieren die Nordameri⸗ 
taner beſonders mit ungürfigen Nachrichten über die 
Auswinlerungen in ihrem Lande, die einen ſehr großen 
Umfang erreicht haben ſollen. Jedoch kann hierin ein 
‚befonderes Hauſſemoment kaum erblickt werden, denn 
man muß beachten, daß in u S. A. die Ausſaat an 
Winterweizen diesmal rund 48 Millionen Acres gegen 
nut 435 Millonen im Vorfahre beträgt. Es iſt alſo 
anzunehmen, daß ſelbſt etwas größere Aus winterungen 
durch die weſentlich vergrößerte Anbaufläge mehr als 
kompenſtert find. In den letzten fünf Jahren win 
terten in U. S. A. dutch ſchnitilich 5 bis 6 Millionen 
Acres aus. 

Ganz im Gegenſotz zum Wellweizenmarkt, wo die 
ſtatiſtiſche Lage nach wie vor eher balſſegünſtig If, find 
auf dem Noggenweltmarkt ſehr beachtenswerte 

ſſemomente vorhanden. Die emopäſſchen Vo räte 

ſcheinen ſich tatſächtlich in beſchleunigtem Tempo ihrem 
Ende zuzuneſgen, und da gleichzeitig die ſichtbaren 
Vorräte in U. S. A. und Kanada im Vergleich zum 
Vorfahr ungewöhnlich klein bleiben, beſteht hier in den 
nächten Monaten die Möglichkeit und Gefahr von Ber: 
forgungsipannungen, verbunden mit Preiser höhun⸗ 
gen. Allerdings wird voraus ſichtlich dos eben Geſogle 
nur für das fetzige, in vieler Hinſicht anormale 
Getreide Wütſchaftsſahr Geltung behalten, da auf 
weite Sicht hinaus die in vollem Zuge befindliche 
Umſchichtung der Konfumenten vom Roggen» zum 
Weizen verge hr einerfeits und die ſtarke, Ausdehnung 
der Anbaufläche (Infolge der guten Preiſe) beſondeis 
in Kanada und Argentinien [dom in den nächſten 
ve: eine erheblich vergrößerte Pioduklion erwar · 
m läßt. 
Der eutopäiſche Konſum iſt in den letzten Tagen 
auf dem Weſzenmarkt erheblich zurüchaltender gemor 
den. da die raſch gestiegenen Seife die Gefahr von 
Rüdkhlägen in ſich zu bergen ſcheinen. Vom Rog⸗ 
1 gilt dies nicht in gleichem Maße, da hier 
as Angebot an einheimiſcher Ware in den euro. 
pälſchen Verbrauchszentren ſelbſt fo gering ft, daß 
ſtändig vergleichsweiſe große überſeeſſche Zuführen 
unbedingt erforderlich ſind. 

Auch auf dempolniſchen Getreide markt 
macht ſich in letzter Zeit eine ausgeſprochene Hauſſe 
dewegung demeikbar. Im Laufe der vergangenen 
Woche zogen die Preiſe für Weizen wie für Roggen 
um 3—5 Zloty je Doppelzentnet an, und die Preis 
e im Laufe der letzten vier Wochen betrug bei 

jeiden Getreldeatten etwa 7 Zloty je Doppelzentner. 
Die Hauſſeftimmung hat Überdies zu einer Spekulation 
mit Mebl geführt. Die Preife für Mehl wurden von 
den Spekulanten derart erhöht, daß die Preis teigerung 
in keinem Verhältnis zum Anziehen der Preiſe für 
Getteide ſteht. Die Folge davon if, daß in den 
Städten wie Lodz, Watſchau uſw. die Preiſe für Gebäck 
eine Erhöhung erfahren mußten. 


Dereine x Deranſtaltungen. 


Stiſtungs ſeſt des Frauenbundes an der 
St. Matthälkirche. Am Sonntag, den 25. März, 
feierte im Matthätfaal der evangelisch lutheriſche Frauen 
bund an St. Matihät fein ſechſtes Stiſtungsfeſt. Er 
ſchienen waren die Herren 3 A Löffler Chodecz 
und Bitiner⸗Domble ſomie die Herren Paſtoren Dietrich, 
Doberſtein und Lipffi Lodz. Abordnungen der Frauen 
Bünde aus Lodz⸗Zubardz, Rokicie, Ruda Pabſanicka, 
wie auch verſchledener Frauenvereine nahmen gleichfalls 
an dem Abend teil. Der Poſaunenchor „Jubilate“ 
unter der Leitung feines Dirigenten, Herrn Kapellmelſter 
Artur Kaiſer, wie auch der gemiſchte Geſangchor des 
Frauenbundes unter der Leitung ſeines Dirigenten, 
Herrn A. Kleebaum, wükten desgleichen mit und ver⸗ 
ſchönten mit ihren gediegenen Darbietungen den Abend 
in wwirkfamer Weiſe. Nach den Geſangs⸗ und Muſik⸗ 
vorträgen hielten die Paſtoren Doberſteln, Lipſtt, Löffler⸗ 
Thodecz, Biltner⸗Dombie und Konfiſtorlalrat Paſtor 
Dietrich Anſprachen. Zum Schluß erftaitete Herr Paſtor 
Dietrich auch den Tätigkeitsbericht vom vergangenen 
Arbeitsjahr. Der Frauenbund zählt danach 209 Mit- 
glieder. In dankenswerter Weiſe hat dieſer Frauenbund 
im letzten Jahre die Einkleidung aller notleidenden 
Korfümanden beſorgt, und zwar hat er durch perſönliche 


Lodzer Volkszeitung 
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Gänge bei den Gemeindegliedern die hierzu nötigen 
Geldmittel ganz allein aufgebracht. Auch der St. Matthät⸗ 
kuuchbau Hat dieſer Frauenorganiſation viel zu verdanken. 
Auch ſonſt hat ji) der Frauenbund bei Wohltätigkeits⸗ 
arbeiten erfolgieich betätigt, z. B. bei Armenbeſche⸗ 
rungen, Armenunferſtützungen und dergleichen. Zum 
Schluß wurde auch der Im letzten Jahre verſtorbenen 
Mitglieder, Frau Marie Mogdanz urd Frl. Hedwig 
Kühlbach, ehrend gedacht. E. K. 

Seneralverſammiung im Sportverein 
„Sturm“. Am Sonnabend, den 24 März, hielt der 
Lodzer Sportverein „Sturm“. im Vereinslokale, Petri⸗ 
kauer Straße 109, ſeine diesjährige ordentliche Johres 
hauptverſammlung ab. Um 10 Uhr abends eröffnete 
der Vizepräſes des Vereins, Herr Otto Abel die Ver⸗ 
ſawmiung. Zum Verſammlungs leiter wude Herr Artur 
Krauſe, zu Beiſitzern die Herren Heinrich Fuchs und 
Artur Richter und zum Protokollführer Herr Waldemar 
Ralalczyt gewählt. Das Pıototoll der letzten General- 
verſammlung würde von Herrn Th. Zerbe verleſen und 
von der Verſammlung ohne Einwände angenommen. 
Den Tätigtelts bericht eiſtattete der Schriftführer, B Nikel. 
Aus dem Bericht it zu erſehen, daß der Verein im ver⸗ 
floſſenen Jahre tüchtig gearbeitet hot. Den Kaſſen⸗ 
gericht erſtatlete der Kalfierer, Herr Bruno Reiter. Die 
Einnahmen überftiegen die Ausgaben, jo daß die alten 
Schulden gedeckt werden konnten. Die Berichte der 
Fußball, und RNadfahrerſektion eiſtattete Herr O Abel. 
Aus den Berichten war zu erſehen, daß beide Sektionen 
im veiflofienen Jahre nicht auf der Höhe ſtanden. Das 
Protokoll der Nepſſtonskommiſſion verlas Here Artur 
Araufe. Sämtliche Berichte wurden einſtimmig ange 
nommen. Die Verwaltung wurde entlaſtet. In den 
Verein wurden nachſtehende Herren aufgenommen: Paul 
Krellau, Hugo Heine, Otto Vogt, Kurt Einbrodt, Richard 
Wyrwich, Ermin Hältig und Artur Fage. Aus geſchloſſen 
aus den Verein wurden, wegen Nichinachkommens der 
Vereinspflichten: Max Freu, Helmut Benke, Robert 
Bergmann, Sigismund Krüger, B. Falkowfti und Alfons 
Hartwig. Die Neuwahlen zeigten folgendes Reſultat: 
Otto Abel — Präſes, Heintich Fuchs — Vizepräfes, 
Bruno Nitel — Schriftführer, Max Reiſer — Schtift 
führer, W. Ratajezyt — Kalfierer, Artur Ludwig — 
Stellvertreter, Ty Zerbe — Wirt, Otto Abel — Obmann 
der Radfahrer, O. Nzeszowſti und O. Langhaff — 
Vergnügungs kommiſſton. Krauſe. Fiſcher und Franz — 
Kevifionstommiifton. In Fußballangelegenheiten würde 
eine Kommiffion, beſtehend aus den Herten Nzeszomſki, 
Fuchs, Lange, Kernchen, Retter und Vogt gewählt. 
Ein Antrag der alten Verwaltung an Stelle der Mo⸗ 
natsſitzungen, Quartalſitzungen abzuhalten, wurde gut» 
gebeißen und befätigt. Der Antrag, die Ring Bong 
Sektion lebenskräftig zu geſtalten und die damit zu 
ſammenhängenden Unkoſten durch eiwillige Spenden 
aufzubringen, wurde einſtimmig be ſchloſſen und ſofort 
durchgeführt. Der Anttag, eine Korbballſektion zu 
gründen, wurde der Verwaltung zur Prüfung und 
Duich führung überlaſſen. 

Vortrag im Chr. Commieverein. Morgen, 
Donnerstag, den 29. März a. c., ſpricht Herr Stadt 
verordneter Siegmund Hayn über das Thema: „Die 
kleinſten Welten“. In dieſem und den weiteren Teilen 
feiner Vortrags ſerie wird der Redner mit Hilfe von 
elgens hierzu angefertigten Zeichnungen das große 
Gebiet der letzten Triumphe der Wiſſenſchaft in unter 
haltender Weiſe zur Darftellung bringen. Beginn 8 Uhr 
abends. — Es wird dringend gebeten, möglichſt pünkt , 
lich zu erſcheinen. 


Aus dem Reiche. 


Zeierz. Nette Zuſtände in der Pol 
feltſchen Fabrik. Wo bleibt der Arbeits. 
infpettor? In der hieſigen Poſſeltiſchen Fabrik 
bertſchen Zuftände, die jeder Beſchrelbung ſpotten. Die 
Fuma beschäftigt hauptſächlich weſbliche Petſonen, dar⸗ 
unter auch jugendliche. Die Arbeſtseinteflung wird 
bier in der Weſſe durchgeführt, daß jede Perſon 
8 Stunden arbeitet, hierauf 8 Stunden ruht, wiederum 
8 Stunden arbeitet und wieder 8 Stunden ruht ujw. 
An Sonnabenden arbeitet man bis 11 Uhr abends, ja, 
manchmal ſogar bis Sonntag 4 Uhr früh. Sonntag 
abend um 9 Uhr beginnt wieder die Arbeit. Wo bleibt 
da die Sonntagstuße, der engliſche Sonnabend, ber 
8, Stundentag, der Frauenſchutz in den Fabriken, das 
Verbot der Frauenbeſchäftigung in der Nacht uſw.? Wo 
bleibt da der Arbeits inſpeklor, der bei Reviſionen in 
Agierz immer alles in beſter Ordnung vorfindet? Iſt 
es da ein Wunder, wenn in Bote; verhältnismäßig 
viel mehr Arbeſtsloſe auf den Straßen hetumlaufen, 
als in ſeder anderen Stadt Polens? Haben nicht das 
bedeutend größere Tomaſchow und das faſt doppelt ſo 
große Pabanſce viel weniger Arbeits loſe als Zgierz? 
Hat nicht das etwa 23 mal größere Lodz nur 8 mal fo 
viel Arbeits loſe als Zgietz? Ja, wie können auch die 
Verhältnſſſe anders liegen, wenn derartige Prakt ten 
angewandt werden? It es hier nicht die Heilige 
Pflicht der Regierung, der Selbſtvetwaltung fowie allet 
derjenigen Inſtanzen und Perſonen, denen an der Be⸗ 
kämpfung der Arbeitsloſigkeit und Einhaltung der be⸗ 
stehenden Geſetze gelegen iſt, einzugreifen, damit ſolch 
ein Fall, wie der beſchriebene, mit aller Sttenge ge⸗ 
ahndel und aus der Welt geſchafft werden möchte? 
Wir warten! Ein Arbeltsloſer. 


maſchow. 


e Neuwahlen ber Verwaltung des 
Jugendbundes und Arbeltsplan ben 
jelben. Am Sonntag, den 18.1. Mis., fand hier 
die Jahresgeneralpetſammlung der Mitglieder des 
Deutſchen Sozialiſtiſchen Jugendbundes ſtatt. Die Neu⸗ 
wahlen der Verwaltung hatten folgendes Nefultat: 
Vorſitzender — Otto Steinke, ſtellv. Borfikender — 
B. Hellmann, Schriftführer — A. Kunkel, ſtellv. Schrift⸗ 
führer — E. Hellmann, Kaſſterer — A. Wieſe, ſtellv. 
Kaffierer — Anna Jannaſch, Obmann der Geſang⸗ 
feftion — A. Silusztin. Aus der Partet würden 
in die Verwaltung des Jugendbundes ſtatutengemäß 
gewählt: A. Treichel und O. Bol, In die Reylſions⸗ 
kommiſſion wurden Alice Fender, Wilhelm Belter und 
Karl Zoll gewählt. Die neue Verwaltung mit ihrem 
tüchtigen Vorſſtzenden an der Spitze iſt bereits ernſt an 
der Arbeit, den Jugendbund zu reorganiſteren und 
denſelben auf die nötige Höhe zu bringen. Ganz bes 
fonders ſoll die Gejangfehion gepflegt werden. Auch 
wurde in der Verwaltungsſitzung am 25. l. M. u. a. 
ein Plan über die Bildungsarbeit und Geſelligkeits⸗ 
pflege ausgearbeitet, Danach ſollen an den Sonntagen, 
1. April und 22. April, wiſſenſchaftliche Vorträge ftatte 
finden. Außerdem wurden für die Sommerſalſon 
7 größere Aus flüge feſtgeſetzt, und zwar am 17. Mal 
nach dem Gänſerſch, am 27. Mai (Pfingſten) nach To⸗ 
om 29. Juni nach Ragum und Umgegend, 
am 29. Juli nach Glowno und Umgegend, am 15. Aus 
guft nach Leonow—Skolniki, am 26. Auguſt nach Ozor⸗ 
kom, am 9. September nach Klek⸗Nowoſolna. Außer⸗ 
dem ſollen an anderen Sonn, und Feiertagen kleinere 
Aus flüge in die ſtädtiſchen Wälder ſtattfinden. Wir 
wünſchen der neuen Verwaltung, daß es derſelben ge⸗ 
lingen möchte, das vorgezeichnete Ziel voll und ganz 
zu erteichen. Daß der neugewählte Vorſitzende 
tüchtige Arbeit lelſten kann, hat er bereits ſchon früher 
einmal bewiejen. (Abt) 

c. Alexandrow. Schulfeſt. Nach langer Ruhe⸗ 
pauſe veranſtaltete die deutſche Volksschule am vergange⸗ 
nen Sonntag im Konfirmandenſaale ein recht gut geluns 
genes Feſt. Ließ der Beſuch auch viel zu wünſchen übrig 
(manche Kreiſe reden wohl pathetiſche und hochtönende 
Worte über dle Schule, doch tun fie für dieſelbe nichts), 
fo dürfte als Reinertrag doch ein hübſches Sümmch en 
übriggeblieben fein. Eingeleitet wurde das Zeit mit 
einem vom Shülerhor vorgeitagenen Liebe, worauf 
der Schulleiter, Herr J Huf, die Eltern und Gäfte herz⸗ 
lich begrüßte. Nach dem nochmaligen Geſang eines 
Chorliedes trugen einige Mädchen (auch eines aus der 
eriten Schulklaſſe) mehrere deulſche und polniſche Ges 
dichte vor. Es folgte darauf ein Vortrag in polniſcher 
Sprache: „Stöwko wypada wröblem a powraca 
wolem“. Hie kleinen Barſteller entledigten ſich ihrer 
Aufgabe mit viel Geſchlcl. Mit dem Geſange zweier 
Lieder fand der erſte Teil des Programms fein Ende. 
Nach der Pauſe folgte das Märchenſplel in 5 Aufzügen 
„Gänſehittin am Brunnen“. Mit Feuereifer waren die 
Buben und Mädel bei der Sache und boten manch 
gute Leiſtung. Unter Leitung des Lehrers M. Nuzyckt 
führte eine Gruppe von Schulkindern Reigen mit Reis 
fen auf, die den Beifall des Publikums fanden. Auch 
die Stab⸗ und Fähnchenübungen konnten als gelungen 
bezeichnet werden. Nachdem noch einige Gedichte auf⸗ 
geſagt worden waren, ſang der Chor unter Leitung 
des Herrn Huf einige Lieder, womit das Programm 
erſchöpft war. 

k. Pablanſce. Vortrag im Deutſchen 
Gymnaſtum. In der vergangenen Woche hielt der 
am biefigen Deutſchen Gymnaſtum arbeitende Proſeſſor 
der polniſchen „Sprache, Herr St. Broch wicz Cewiell, 
einen Vortrag über das Thema „Die Hutoriogrophie 
Hegels und Cieszkowſtie vom gegenwärtigen Zelpunkt 
aus beleuchtet.“ Der Vortrag fand in einer Klaſſe der 
hleſigen Lehranſtalt ſtatt. Die Einleitung beleuchtete 
in groben Umiſſſen die Phlloſophie Kants und Fichtes 
und bildete den Uebergang zur Aue führung. Der zwelte 
Teil brachte eine tief durchdachte Abhandlung ber philo» 
loſophiſchen Syntheſen Hegels und des größten polni⸗ 
ſchen Phlloſophen Ciesztomfti. Der Vortrag ſowie die 
Diskuſſton waren inte ent, anregend und belehrend. 
Aber noch eine andere Tatſache verdient bei dleſet Ger 
legenheit hervorgehoben zu werden. Zu dem Vortrag 
waren nämlich von den Schlllern der achten Klaſſe des 
Deuiſchen Gymnaſtums die beiden oberſten Klaſſen der 
biefigen polniſchen Staatsgymnaſien eingeladen worden, 
welche der Einladung auch zahlteich Folge leſſteten. 
Durch dieſen Schritt bekundeten beide Selten, daß fie 
auf dem Boden einer gemeinſamen, gedeihlichen Zuſam⸗ 
menarbeit ſtehen. Ein erfreulich s Zeſchen unferer Zeit 
ift es, wenn ſchon die Jugend ſich los ſagt von der Idee 
des verblenbeten Nationalismus und dafür eine gegen⸗ 
feitige Annäherung ſucht. Daher möge dieſer Schritt 
der drei Gymnaſten in Pablanſce auch anderen Schulen 
55 eh denn „der Mangel an Kenntnis 

es, der die Menſchen trennt, die Wiſſenſchaft ver⸗ 
einigt fie“ (Pafleut). 5 naht e 
Sport: Union — Burza 0:0. Der 
Verlauf obigen Spieles war ziemlich langweilig. Weder 
die Stürmerreihe von Burza noch die von Unlon konnte 
ſich zu einem konsequent durchgeführten Angilff auf⸗ 
ſchwingen. Lediglich die Verteidigung von Burza 
befriedigte. 

— Die Kommunalwahlen. Die Arbelts⸗ 
partei (Sanacja) hat mit der N. P. R. Linken Verhand⸗ 


en 


lungen angeknüpft, um zu ſondieren, ob nicht ein Wahl⸗ 
block möglich wäte. Zu dieſem Block ſollen dann noch 
die Handwerker ſowie die Haus beſſtzer hinzug⸗zogen 
werden. Die Verhandlungen haben bisher jedoch noch 
zu keinem Erfolg geführt. (b) 

Warſchau. Eine Punktniederlage 
Stekkers. Im Warſchauer Ziikus kam es zwijhen 
dem Melt: und Polenmeiſter Stekker und dem deutschen 
Champion Pooshoff zu einem Eniſcheidungskampf. Das 
Ringen war intereſſant, weil beide über eine hervorra⸗ 
gende Technik verfügen. Als nach Verlauf einer Stunde 
der Kampf noch immer unentſcheden war, wurde vom 
Schtedsrichterkolleglum die Zählung von Punkten ange 
kündigt. Nach einem weiteren Verlauf von 20 Minus 
ten errang der Deutſche einen Punktſteg über feinen 
Gegner. Als die Entſcheidung vom Schſeds richter ver⸗ 
kündet wurde, eniſtand ein wüſtes Gejohle, da das 
Publikum mit dieſem Spruch unzufrieden war. In dem 
Kampf zwiſchen Pmecki und Steurs fiegte Pineckt ganz 
unerwartet in der 27. Minute. Steurs, der ſich dem 
Nelſongriff von Pineckl entziehen wollte, wurde getäuscht, 
und durch Ueberwurf blitzſchnell auf die Schultern ge⸗ 
legt. Durch dieſen Erfolg Pineckis ringen um die Palme 
des Sieges Pooshoff, Pineckt und Stekler. 

— Eine ſchaurige Statiſtik. Laut einer 
Aufftellung der ſtatiſtiſchen Abteilung beim Magiſtrat 
haben im Jahre 1927 1389 Personen Selbſtmord be⸗ 
gangen. Der Ptozentſatz der lebensmüden Frauen iſt 
bedeutend höher als der der Männer Auf 162 Frauen 
im Alter von 15 bis 19 Jahren entfallen 76 Männer 
im gleichen Alter. 


Pinſt. Blutiges Selbſtgericht an 
einem Arbeiter. Auf dem Sägewerk der Firma 
Rabmil in Jwancewiczy in Poleſien wurde an einem 
Arbeiter ein beſtialiſcher Mord verübt. Der Arbeiter 
des Sägewerks, Czarny, beſchloß unter dem Einflab bes 
Alkohols und feiner ebenfalls angeheiterten Kollegen, 
ſich zum Inhaber des Säge werks Nabinowlez zu ber 
geben und eine Lohnerhöhung zu fordern. Vor dem 
Kontor ſtand das Automobil Rabino wiczs. Als Czarny 
dot angelangt war, entſtand zwiſchen ihm und dem 
Chauffeur ein Streit. Im Verlaufe deſſen verſetzte der 
Chauff ur dem Czarny einen Fußtrit“ in den Bauch. 
Als ſich Czary anſchickte, den Schlag heimzuzahlen, 

oh der Chauff ur in dae Innere des Yutomobils. In 
einem Wut ſchlun der ſo Gemißhandelte die Schelben 
des Autos ein. Czacny entfernte ih ſodann und begab 
ſich nach feiner Schlafbatacke, wo er kutz darauf ein 
ſchllef. Der Zwiſchenfall wurde bald im Sägewerk ber 
kannt. Die Verwaltung des Werkes, die wegen ihrer 
unmenschlichen Behandlung der Arbeiter bekannt ift, 
heckte nun einen fuichtbaren Plan aus. Der Leiter des 
Säge werkes, Pasmanik, ſowie der Mechaniker Biaifer 
nahmen ſich zwei Arbeiter mit, bewaffneten ſich mit 
Aexten und Kuppeln und begaben ſich nach der Schlaf: 
ba ad: Czarnys Bald wurden aus der Baracke furch. 
bare Schteie hörbar. De vier Rohlinge übten an dem 
bebauernswerten Arbeiter ein furchtbaren Seldſigericht. 
Etſt als der fo Gepeinigte unter den furchtbaren Schlä 
en der Müftlinge. biutüberftrömt und bewußtlos zus 
am mend ta 9. werließen Diele Beftten in Menſchen⸗ 
getzlt die Stätte Ihrer blutigen Tat. Nach Berlauf 
eines Tages e fuhr die Poltzef von dieſem Verbrechen 
und Clary wurde nach dem Krankenhauſe geſchofft, 
wo er nich diei Tagen an den Folgen der unmenſch ⸗ 
lich n Behandlung verſtarb. 


Die Männer um Sibylle Wengler. 


Roman von Jolante Mares. 


„Sibylle, ich wünſche, daß du Eiditebt helrateß.“ 

Stoylle reckte ſich aus dem Klubſeſſel in die Höhe. 

„Ich habe dit erklärt, daß ich dieſen Menſchen 
nicht ausſt hen kann, daß er mir direkt wolderwärtig iſt, 
und troßsem ist es dein Wunſch, daß ich feine Frau 
werde? Wie ſoll ich das vetſtehen?“ 

Der Biinkdirektor Heinrich Wengler beugte feinen 
grauen Kopf über die Zigarre, die er der vor ihm auf 
dem Tiſch ſtehenden Kite entnommen hatte. Umſtänd⸗ 
lich enipſte er die Spitze ab und ſtudierte das dunkel⸗ 
braune Deckblatt. 

„Es if ein Opfer, Kind, das du mir bringen ſollſt.“ 

Als Stbylle ſchwieg, fuhr er fort, während er die 
Zigarre in Brand ſetzte: „Natürlich bin ich dir eine 
Erklärung ſchuldig.“ 

Die Zigarre glimmte. Er hob die Lider, doch ver 
mieb er es, den Biſcken der Toch ter zu begegnen. 

„Es tft eine harte Strafe, die das Schickſal mir 
auferlegt, indem es mich zwingt, dir ein Bekenntnis 
zu machen“ 1 

Heinrich Wengler machte eine Paule. L ichte Röte 
ſtieg in fein Geſicht, und feine Stis Hang heiſer, als 
er Weiterſprach. „Ich bin nicht der Ehrenmann, für 
den ich allgemein gehalten werde. Ich hahe vor Jahren 
eine Schuld begangen. Eickſtebt ict der einzige, der 
davon weiß.“ 

„Was für eine Schuld.“ 

Kalt, hart und fremd klang die Stimme ſeiner 
Tochter. 
ten noch die letzte Bewegung ihrer Lippen. 

„Ith bitte — erlaß mir das — Sibylle * 

„Hat die Mutter etwas davon gewußt?“ 

„Nein! Außer dieſem Schurken hat niemand 
etwas davon erfahren.“ 


Seine Blicke huſchten zu ihr binüber, erhaſch⸗ 


L ODbzet Bolksgeit ung 


Landwirtſchaft 


Frühjahrs bestellung und Beizung. Nur von 
einem guten Saatgut kann man hohe Etträge erwar⸗ 
ten. Aber mit der Verwendung von Edelſaalgut allein 
iſt es nicht getan. Die Saat muß auch vor ſpäterem 
Krankheltsbefall durch Beizung geſchützt fein. Früher 
nahm man hierzu allgemein Kupfervltttol oder Forma ⸗ 
lin, zwei Präparate, die ſtets eine mehr oder weniger 
große Keimſchädigung hervorufen. Heute werden mo⸗ 
derne Beizmittel wie z. B Upulun:Untverfal, welches 
nicht ſchädigt, dafür aber Keim» und Triebkraft fötden 
und obendrein auch gegen alle Krankheiten wirkt, deren 
Erreger äußerlich am Saatgut haften, verwendet. Trotz ⸗ 
dem ift die Beizung noch nicht Allgemeingut der Land⸗ 
wirtſchaft geworden. Alljährlich gehen ungeheure Werte 
unſerem Volksvermögen durch Schneeſchimmel, Stein: 
brand, Streifenkrankheit und Haferflugbrand verloren. 

Das Eiapflügen des Düngers. Der Dünger 
muß beim Einpflügen gut unter die Erde kommen, d. h. 
er muß vollſtändig mit Erde bedeckt ſein. Iſt dies nicht 
der Fall, fo gehen bei feiner Verweſung wertoolle Bes 
ſtandteile nutzlos als Ammoniak in die Luft über. Aber 
noch in einer andern Beziehung iſt die vollkommene 
Bedeckung des Düngers von Nutzen; die Zerſetzung geht 
nämlich weſentlich ſchneller vonitatfen, und nur durch 
eine günſtige und ſchnelle Zerlegung werden ja dle 
Beſtandte le des Düngers den Pflanzen in der für ſie 
aufnehmbaren Form zugeleitet. Bei leichteren Böden 
iſt der Dünger in eine weniger tiefe Bodenſchicht zu 
bringen als auf ſchweren Böden, die zudem ſchon eine 
mehrfache Düngung erfahren haben. Dies Moment 
muß beſonders bei Ton und Lehmböden Beachtung 
finden. Hüten muß man ſich auch vor dem Übermäßl 
gen Düngen; eine zweite Düngung darf nur dann er⸗ 
et vo ſich der erſte Dünger in genügendem Maße 

erſetzt hat. 
« Zrodenes Lager für Ferkel. Die Landwirte 
und Züchter machen ſich die Pflege und Aufzucht der 
Schweine oft ſehr leicht. Dem Stalle und beſonders 
dem Lager der Tiere ſchenken fie vielfach nur ſehr wenig 
Beachtung. Man muß leider oft die Beobachtung 
machen, daß den Schweinen nicht nur im hinteren Teile 
der Bucht ein Strohlager bereitet iſt, wie es eigentlich 
fein follte, ſondern das Stroh it Über die ganze Bucht 
Ba Es liegt: auf der Hand, daß dann die 
ucht nicht ſauber bleiben kann. Neben aus reichender, 
guter Fütterung trägt aber ein trockenes Lager ſehr zum 
Gedeihen der Schweine bel. Auf einem feuchten Laget 
erktanken fie leicht an chroniſchem Huſten, auch können 
fie von Darmkatarrh befallen werden. Auf ein trockenes 
und warmes Lager der jungen Schweine ift alſo neben 
guter Fütterung größter Wett zu legen. 

Kälber brauchen Bewegungsfreiheit. Dem 
Bewegungsbedütfnls der Kälber muß weitgehend Rech 
nung getragen werden, will man geſunde und wider⸗ 
ſtandsſähige Tiere heranziehen. Man ſollte den Kälbern 
ſofort nach dem Abgewöhnen reichlich Gelegenheit geben, 
ſich ftei in der Bucht und anſchließend auch im Freien 
herumzutummeln. Werden die Kälber in der Bewer 
gungsfreiheit gehindert, ſo bleiben fie in der Entwidiung 
zurück. Die Blutbildung läßt infolge des mangelnden 
Stoff wechſels dann auch viel zu wünſchen Übrig. Die 
nächſte Folge iſt, daß einzelne Körperteile in ihrer Funk 
tion und Entwickelung merklich geitört werden. Das 


„Du nennft ihn einen Schurken und verlangſt, daß 
ich ihn heiraten ſoll?“ 

Heinrich Wengler fprang empor, warf die breit» 
nende Zigarre in die Aſchenſchale, verſchränkte die Hände 
auf dem Rüden und ging im Z mmer auf und nieder. 

„Es iſt eine Schurkerel, daß er als Preis für fein 
Schweigen dich zur Frau verlangt.“ 

„Und wenn man ihm dieſen Preis nicht zahlt?“ 

Wengler blieb ſtehen. Seine kleinen, waſſelblauen 
Augen gligerten Sibylle an. Dann erwiderte et: „Un: 
zeige — Verhaftung — Beſtrafung — Entehrung. Um 
dem zu entgehen, bleibt mir nur der Revolver.“ 

„Den bätteſt du nehmen ſollen, bevor du zu mir 
gesprochen Haft.“ 

„Sibylle — —!“ 

Sibylle machte eine abwehrende Handbewegung. 
„Jitzt, nachdem du mich vor die Alternallve eilt —“ 

„Sibylle! Ich bitte dich, ſprich nicht weiter —“ 

Sie hörte nicht auf ſeinen Einwurf. „Ich hätte 
dir meine Liebe Über das Grab hinaus bewahren lön⸗ 
nen. Daß du mir di⸗ſes Opfer zumuten kannſt, bezeugt, 
daß du mich nicht liebſt. — Dein Leben geht dem Ende 
entgegen — und ich — ich bin zwanzig Jabre ol. —I 
Du willſt meine Jugend verlaufen — an einen Mann, 
der in deinem Alter i — vor dem mit graut — den 
ich haſſe — den ich vlelleicht eines Tages mit meinen 
Händen erwürgen werde! Deine Schuld, Vater — 
wird eines Tages vor dit auferſtehen — ich habe dich 
lieb gehabt —“ 

„Sibylle — ich ertrage es nicht, dich fo 'pregen 
zu hören. Ich babe ja nicht gewußt — E ditedt iſt 
reich. Er genteßt Anſehen — bat eine Stellung —“ 

„Uid Reichtum, Anſehen und Stellung ſollen Ge 
fühle, Liebe und Jugend eiſtſcken?“ 

„Ich wl nicht! Jo will nicht! Nein, du ſollſt 
ihn nicht heiraten!“ ſchrie Wengler und trat dicht vor 
Sibylle din 
„Ob ich ihn heirate oder nicht — mein Leben haſt 


und Tierzucht. 


hauplſächlichſte Merkmal der falſchen Behandlung if, 
daß die Rippen ſich nicht genügend ausdehnen, und die 
Kälber daher flachrippig und bugleer bleiben. Auch 
darf den Kälbern das Futter nicht in zu hohen Haufen 
gegeben werden, da man ſonſt Gefahr läuft, das ſelbſt 
bei einem Tiere aus der beiten Zucht ein Senktücken entſteht. 


Lungenſeuche. Die Lungenſeuche iſt eine an⸗ 
ſteckende, durch ſehr kleine Lebeweſen verurſachte Lun⸗ 
gen. Btuſtfellentzündung des Rindes. Sie tritt melſtens 
als Stall, feltener als Ortsſeuche auf und kommt na⸗ 
mentlich in Wirtſchaften mit öfterem Vleh wechſel ohne 
eigene Aufzucht vor, wo fie durch Einſchleppung und 
Anſteckung ſich forterhält. Die Empfänglichkeit der Lun⸗ 
genſeuche tit recht verſchleden; es kommt vor, daß in 
einem Stalle alle vorhandenen Tiere oder nur ein Tell 
erkranken. Der Anſteckungsſtoff der Lungenſeuche wird 
von den erktankten Tieren auf geſunde Übertragen. Die 
Anſteckung kann ent eder unmittelbar von Tier zu Tier 
oder mittelbar durch Zwlſchenttäger 1 Heu, Fut⸗ 
tervorräte, Stallgeräte, Menſchen) übertragen werden. 
Auch Tiere, die die Lungenſeuche Überſtanden Beben 
und äußerlich geſund erscheinen, können die Krankheit 
noch wochen, ja monatelang verſchleppen. Die meiften 
Seuchenausbrüche werden veranlaßt durch Ankauf von 
Vieh, welches den Krankheitskelm bereits in ſich trägt, 
aniheinend aber geſund iſt und nur einen „kleinen 
Fehler auf der Lunge hatte“. Tiere, die den Anſteckungs⸗ 
ſtoff aufgenommen haben, zeigen ſich erſt nach einer 
Inkubationszeit von 3 bis 6 Wochen krank. Die erſte 
Stankheitserſcheinung ift ein kurzer, trockener, ſchmerzhaſter 
Huften, der anfangs nur ſelten, ſpäter häufiger 
auftritt und immer ſchwächer wird. Dazu kommt 
leichtes Stöhnen, Fleber ſowle Verringerung der Fut⸗ 
teraufnahme und der Mllcherglebigkeit. Die Krankhelts. 
eiſcheinungen dauern in der Regel 5—6 Wochen; das 
nach ſtellt ſich Atembeſchwerde ein, die Tiere atmen nur 
noch unter Erweiterung der Naſenlöcher und Flanken⸗ 
schlagen. Das Atmen wird nur noch ſtöhnend ausge⸗ 
führt, Gleichzeitig fteilt ſich hohes Lieber ein, dle 
Haare ſträuben ſich. Ohren und Hörner fühlen ſich 
bald kalt, bald warm an, der Najenjlügel iſt trocken 
und warm, die Tiere magern zuſehend ſtark ab, können 
nicht mehr auſſtehen, liegen ſtöhnend mit weggeſtrecktem 
Halſe da und gehen elend an Etſtickung zugrunde. 
Belm geſchlachteten Tiere können die Lungen äußerlich 
denſelben Eindruck machen wie die Lungen gelunder 
Tlere. Belm Durchtaſten der Lungen findet man aber 
bald größere, bald kleinere feſte Knoten, welche beim 
Durchſchneiden marmoriert ausſehen. Bei Tieren, welche 
an Lungenſeuche gefallen ober im höheren Krankheits- 
fadium notgeſchlachtet wurden, findet man die Lunge 
mit der Bruſtwand verwachſen, und meiſtens nur auf 
einer Lunge die Erſchelnungen einer umfangreichen 
Lungenentzündung. Die Lunge iſt ſchwer, erheblich 
vergrößert urb Fan beim Herausnehmen aus dem 
Btuſtkorb nicht zuſammen; fie fühlt ſich feſt wie Leber 
an und zeigt immer eine marmorartige Durchschnitts. 
fläche. Eine Behandlung der Bruſtſeuche iſt fo gut 
wie ausfihtslos, zuwellen wird behördlicherſelts Imp⸗ 
fung angeordnet. Meiftens werden die erkrankten oder 
verdächtigen Tiere auf poltzeiliche Anordnung ges 
tötet Die Seuche iſt anzeigepflichtig, Verluſte werden 
auf Grund des Vlehſeuchengeſetzes entſchäpigt. 


du zerſtött. Glaubſt du, ich könnte in Frieden leben, 
wenn ich deinen Tod auf dem Gewlſſen hätte? Lieber 
will ich die Frau dieſes widerwärtigen Menſchen wer⸗ 
1 als daß ich deinen Piſtolenſchuß auf mich 
nehme.“ 
„Sibylle — ich habe nicht geglaubt, daß es bir 
fo net N er 10 danch d 

„Du meinteft, ich würde mi urch den Reichtum 
blenden loſſen?“ 

Sibylle ſchnellts empor. So jäh, daß Wengler 
ein paor Schritte zutülckprallte. 

„Ich habe dich geliebt, Vater — ich habe dich ger 
achtet — jetzt empfinde ich nichts mehr für dich — du 
biſt mir ein Fremder — trotzdem will ich mich für dich 
opfern — bein Name fol vor der Welt unbeſleckt 
bleiben.“ 

„Sibylle —“, flehenh klang es von Wenglers Lips 
pen, Üüberſillezt jogten die Worte aus feinem Munde —, 
„io glaube mit doch — ich habe gekämpft — ich habe 
den Revolver ſchon in der Hand gehalien — aber — 
ich bin zu feige geweſen — Sibylle — ich habe mir 
ſelbſt eine fuichtbore Strafe auferlegt. — Empfindeſt du 
wirklich nichts mehr für mich?“ 

„Was ſoll ich für einen Meuſchen empfinden, der 
irgendeine dunkle Tat begangen hat, und der biefem 
Verbrechen ein zweien hinzufügen will?“ 

„Wenn dieſer Menſch aber dein Vater it?“ 

Strylles Augen flammten auf. Unter dieſen Iprüs 
henden Bücken, die ih feſt auf ihn höiſteten, ſenkte 
Wengler die Lider. „Schließe den Vertrag aß mit dem 
Hetrn, aber ich rate dir, dich zu ſichern, damit er auch 
fein Wort hält. Es wäre mir lieb, di⸗ſes Haus bald 
ve loſſen zu können. Aus ‚Dielen Grunde maß die 
Heirat fo bald als möglich ſtalift aden. In aller Stille. 
Die Welt ſoll vor ine Tatſache geſtellt werben.“ 

Nach bebor Wengler eln Wort erwldern Lonnte, 
hatte Sibylle das Zimmer verlaſſ 'n. 
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(Fortſetzung folgt) 


Nr. 89 


Die Magier des Buſchzaubers. 


Neger ind geſchickter als Fakire. — Erſtaunliche Kunſiſtücke. 
Dypnoſe und Televathie „ — Der geheilte 
nde. 


höchſten und heiligſten B. 
und verſtehen darunter die F. 


einer lehrbaren Techn 
lichleit, viele unter Europäern ganz 
heiten ohne Zeremonien und Ritual zu beilen, wobei ſie ſich 
ch der Hilfe der Hypuoſe bedienen. Ein gebildeter, junger 
ger in Monrovia (Liberia) war blind, und ein Zauberer 
erbof ſich, ihn zu heilen, wenn er unbedingtes Stillſchweigen 
dariiber bewahre. Der junge Mann wurde nur nachts be⸗ 
handelt, mußte verſchtedene Getränke zu ſich nehmen, die 
Augen wurden mit Pflanzen und Lehm verpackt, und nach 
drei Wochen konnte er bereits jehen, erhlindete aber von 
neuem, als er Namen und Wohnort des Zauberers verriet. 
Dieſer Fall war in der europäfſchen Kolonie in Monrovia 
authentiſch betannt. 

Der Wunſch nach Geheimbaltung entſpraug natürlich der 
Augst vor einem Wettbewerb durch Unberuſene und dem 
ſellſchiſtiſchen Glauben, daß es ein Undank ſei, 


die von der Gottheit empfangenen Geheim niſſe 
anszuplaudern, 


die den Zauberer zu einem höheren Weſen machen. Durch 
Hypnoſe iſt or auch folgender Fall zu erklären. Mr. 
Göbper, der in Monrovia wohnte, machte ſich in Franzöſiſt 
Gufneg unter 55 b f. durch ſeine Wichtigtuerei 
ſehr unbeliebt. a lud ihn eines Tages ein Stammes⸗ 
Häuptling, der zugleich ein großer Zauberer war, in eine 
Hütke am Dorſraud ein, wo er eine weite Grasfläche über. 
jeben kounſe. Man hörte nach einiger Zeit Huſtritte und 
tab im Mondſchein zwölf Schimmel von links heraugalop⸗ 
pieren, Auf jedem von ihnen ſaß ein winziger, ein Fun 
hoher Weißer, und man vernahm leiſe ihr Ruſen aus der 
‚Berne. Sie berſchwanden dann rechts im Nebel, und man 
hörte ein Geplälſcher, als ob fie durch einen Fluß ritten. 
bwl nirgends ein Bach in der Nähe war. 

Dann kamen die Pferde wieder zurück, auf bnen ſaßen 
rieſige Neger in voller Bewaffnung, Lanzen ſchwingend und 
laut brülleud, dann verſchwanden fie, Cooper war aber 
jo die Macht des Negertums eindringlich vor Augen geführt 
worden, eine Sektion, die er nicht wieder vergaß. Der 
ameritanſſche Reverend C. H. Baney ſprach einſt in der 
Nähe des Haſens Cape Mount mit einem unſchelnbaren 
Mann, der bor ſeiner Hatte ſaß und drückte ihm ſeine Ente 
Aluſchung dariiber aus, daß er 


noch keine große Eleſantenherde geſehen 


gabe. Der Mann deutete nach klick wärts, und nun ſah Bouen 
am Rand eines Waldes in 200 Yard Entfernung eine Ele⸗ 
ſantenberde, die beim Weiden die Blätter von den Palmen 
riß, er unterſchied die Bullen und Babys, hörte das Schaben 
der Rleſenkörper gegen die Baumſtämme und das laute 
Trompeten. Kurz darauf verſchwand die Erſcheinung, und 
an der Stelle, an der der Reverend die Herde geſehen hatte, 
waren weder am Boden noch an den Bäumen Spuren der 
Elefanten zu ſehen. Dem Reverend war aber die Luſt zu 
seiner Miſſtonstäligteſt einigermaßen vergangen. 

Die Neger leisten auch Erstaunliches in der Telepathie, 
die fie zur Benachrichtigung entfernter Ortſchaſten von der 
Ankunft eines Forſchungsreiſenden oder einer Straferpedi- 
nion neben Trommelſignalen und Eilboten beuutzen. Sehr 
geſchickt find fie auch im Auffinden verlorener Gegenſtände, 
wofkr ſolgeudes Belfptel dienen mag. Elm engliſcher Kaut⸗ 
ſchukeinkäufer hatte eine Blechbüchſe mit ſehr wertvollen 
Dokumenten verloren und wandte ſich au ei Neger- 
ganberer, der fie ihm wieder verſchafſen ſollte. Dieſer kehrte 
mit dem Weißen in den Diſtrikt und die Negeritadt x bi 
sw der Verluſt ſtattgefunden hatte, verſammelte die Beuhl⸗ 
terung um ſich und ließ unter einem Eſſenkopf ein Feuer 
entzünden, in den er ein Gemiſch von Erde, Palmöl und 
getrockneten Pflauzen gab, daun legte er einen Augenblick 
dle Hand auf die Augen eines der umſtehenden Jünglinge 


Rund ſetzle ihm den heißen Topf aufs Haupt, 


neſchmierte ihm ben Kopf mit der kochenden Mischung und 
iprad) Zauber⸗ und Beſchwörungsformen in fremder 
Sprache. Beim letzten Schrei kam Leben in den Jungen, 
nach drei im Kreis gelaufenen Runden warf er den Topf 
an den Kopf eines Regers, der, wie ſich herausſtellte, der 
Dieb der Büchſe geweſen war, und lief dann bis zur Er⸗ 
ſchöpfung drei Stunden lang durch den Urwald, bis an . 
Rand eines Sumpfes, wo unter einem Baumſtamm d 
Büchſe gefunden wurde. 

Der Zoomarphismus, die Fähigkeit der Neger, ſich in 
Tiere zu verwandeln, erſcheint uns weniger glaubwürdig, 
And wenn ein Reſſender erzählt, es hätten ſich 50 einer 
Sekte angebörige Neger in Leoparden verwandelt und ihre 
weguer zerſleiſcht, daun ften es wohl bloß mit Tier⸗ 
ſellen als Schredmittel bekleidete Neger geweſen fein. 
Schließlich wäre noch der „Krafto“ des Kruſtammes in der 
Sierra Leone zu erwähnen, auch Baumſprache genannt, wobei 
junge Neger eine unbegreifliche Freundſchaft mit einſam 
tehenden Bäumen pflegen, lange ſtudieren, und dabei 
die Sprache des Baumes, die ſich im Raunen und Rauſchen 
der B. ußert, verſtehen lernen, wobei ihnen der Baum 
Frelguſſſe der fernen Zukunft vorausſagt. 


Vitamin „E" und bie Sortpflanzungsfähigkeii. 


Der Metabolismus des Rörpers. 


Dr, S 
1 
ihne 


das 


neues Vitamin, 
Gelehrten in beſtimmten Oelen und in der Lattichpftanze 
edge wurde und auf die Fruchtbarteit von Tieren beſon. 
deren Einfluß ausüben ſoll. „Das rechtfertigt natürlich noch 

0 lan“, imoit, „daß dieſes Vitamin 


von ein 


geſteht die 
nöglih, daß 
andere für weibliche Lebeweſen gibt.“ 
dieſem Gebiet, die 8 dem Berich 


ich leit einer ſolchen Einwirku ft auch 
verſchiedene Vitamine für männliche und 
utorität auf 
s Londoner 
deckung gefragt wurde, gab ohne 
s ſich bier um eine überaus wichtige Ent⸗ 


Blattes über di 
weiteres zu, daß 
deckung handle. 
„Die bisßer gefundenen Vitamine“, 
Hinzu, „haben alle ihre wichligen Eigenſchaften hinſichtlich des 
Melabolismus des Körpers, das heißt der Metamorphoſen, 
die fie in Verbindung mik anderen Lebensmitteln im Körper 


ügte er erläuternd 


Lodzer Boltszeitung 


d deshalb wichtige Faktoren in b. 
gegen eindringende Kranche 
U an hat bi 
e F 


auf den Schutz des 
und des ganzen Ern 033 
noch nicht gehört, daß fie auch auf flauzungs fähig 
keit irgendwelche Wirkung a Die Entdeckung 

deshalb außerordentlich bemerkenswert. und wenn ſich bi 
ausſtelfen jollte, daß die in Amerika gemachten Feſtſtellun 
auch für den Menſchen Geltung haben, ſo wird man 
Bedeutung der Entdeckung ang berall zu bemer: 
kenden Abnahme der Geburtenz Bevölkerungs⸗ 


| hervorbringen. 


her 


problem nicht boch genug einſchätzen können. s 
Im Dienſte des Näuberhauptmanns. 
„Der Schrecken der kaliſorniſchen Küſte.“ 
Bon einer abenteuerlichen Spritſchmuggelſahrt ſind 


Amerika nach Hamburg zurückge⸗ 
ſſe der Kapitän H. Thoden und der 

er Ham⸗ 
burger Börſenhalle veröffentlichten. Am 27. Au 1927 war 
der nur 600 Tonnen große Motorſchoner „Przemyſt“ mit 
einer Ladung Sprit von Hamburg nach der amerikaniſchen 
Pazifikküste abgegangen. Als Eigentümer des Bootes war 
zunächſt ein Hamburger Reeder aufgetreten, jedoch ſtellte ſich 
dann heraus, daß der eigentliche Eigentümer des Schif 
und der Ladung ein Italiener war, der ſich Antonio Strallo 
nannte, Den beiden Führern des Schifſes kam manches an 
dem Auftrag verdächtig vor. Sie wandten ſich an den amer 
kaniſchen Generalkonful in Hamburg, von dem fie ein 
Schreiben an die Behörde in Colon erhielten. Strallo hatle 


13 deutſche Seeleute a 
kehrt, über deren Erle 
erſte Offizier Eöriſtian Peterſen einen Bericht in d 
t 


Der Darmlalarch. 
che Arzt Dr. Zoltan von Nemes-Nagn hielt 


Machen die Verjüngungen Pleitev 


Der ung: 
kürzlich in Berlin einen Lichthildervortrag, in dem er über 
feine erfolgreichen Verſüngungsperſuche an Widdern bir 
richtete, die er vor einem Jahre im ohyſtologiſchen Inſtitut 
der Budapeſter Univerfitäl durchgeführt hatte, Später wurde 
aus Budapeſt dle Nachricht verbreitet, daß dieſe von Dr. 
Nemes⸗Nagn verſungten Widder In Oktober vorigen Jahres 
im Jpologiſchen Garten, wo fie zur Pflege eingeteilt waren, 
wle die „Nachtausgabe“ mitteilt, an Altersſchwäche geſtorben 
wären. 

Dr. 


any erklärt dazu folgendes: „Die 
beiden Widdern wurden im Juni 
Schon nach drei Monaten war 
lich zu erkennen. Sowohl die Wolle als auch 
ipten Verjüngungserſcheinungen, aus 

Widder⸗üng⸗ 
in Budapeſt der 
Hauptverſamm⸗ 


Neme 
au 


von 


den 
ausgeführt. 


linge geworden. Im September tagte 
Interngtionale Zodlogen⸗kkongreß, deſſen 
lung ich die beiden verjüngten Tlere demonſtrierte. Die 
Negenerotlonse nungen wurden überprüft und ihr 
Vorhandenſein feſtgeſtellt. Photographiſche Aufnahmen und 
ein Film, den ich auch bei meinem Berliner Vortrag ver⸗ 
wendete, bielten dies im Lichtbild feſt. 

Im Oftober vorigen Jahres ſtarben plötzlich die beiden 
Tiere. Da mir die Todesurſache verdächtig dorkam, ordnete 
ich eine Sezierung der Leichen an, der ich ſelbſt beiwohnte. 
Dabei würde feſtgeſtellt. daß die Widder nicht au Alters⸗ 
schwäche, wie jetzt behauptet wird, ſondern an einem akuten 
Darmkatarrh, verbunden mit Dyſentrie und Magenvar 
it Ein amtliches Protokoll vatholog) 
igt diefen Obduktionsbefund. 


Nachricht verbreitet wird, die 


ſchen 

Wenn beiden 
alſo 
nach dem oben Geſagten krrig. Ich habe die beiden Tiere 
verjüngt, der Erfolg wurde geprüft und ſeſtgeſtellt. Gegen 
Zufälligkeiten bin ich machtlos, denn ich habe den Tieren 
eine neue Jugend, aber kein ewiges Leben gegeben.“ 


Bärenjagd in den Pyrenüen. 
Die Pelze locken. 


Die Behauptung, daß es in den Pyrenden noch beute 
en gibt, wird auf ungläubiges Staunen ſtoßen; laſſen 
ſich doch ſelbſt die Reiſenden, die dorthin kommen, nur ſchwer 
überzeug Man vergißt, daß die Pyrenäen, die an 
als 120 Kilometer breit find, 


die 
Widder wären an Altersſchwäche geſtorben, ſo it dies 


jetzt 


gewachſenen 2 
mit 300 f. 
zu haben. 


Büro für unglückliche Liebe. 


1 ilung einer $ 
einer Beratungsſtelle für unglüc 
In dem Büro ſollten unglücklich L 
Nöten Rat und Hilfe finden. 


bende in allen ihren 
Bewerber um die Ko 


3 
ihnen, ehe er in Cuxhaven vor Bord ging, bei der Aus⸗ 
reiſe mi ilt, daß in Paugqma Freunde von ihm mit einem 
Maſchinengewehr und Munition an Bord kommen würden, 
und daß andere n anzulauſen hätten, als zunächſt 


angegeben war. 
In Co ſtellten die amerikaniſchen Beamten aus dem 
Verbrecheralbum feit, ie 
daß der Ital niemand anders war als der 
berüchtigte Räuberhauptmaun und Schmuggler⸗ 


amerikaniſcher Zollbeamter 
rſolgt wird. Durch 


an 


der wegen 
und verich! 
eine höchſt verwegene F 
Angeles und Kanada hat fü 
entziehen gewußt und hält ſich jeit 
in Europa auf. Er wurde als der „Schrecken der ka 
ſchen Küſte“ bezeichnet. Die Verbrecherbande verfügt über 
ſehr reiche Mittel, über Automobile, jhnelle Motorſahrzenge 
und ſogar über Flugzeuge und hat ſich einen ausgezeichnet 
funktionierenden Nachrichtendienſt eingerichtet. 

Die Kapitäne fuhren auf den Rat der amerilaniſchen Be⸗ 
hörde mit einem Begleitbrief nach New Orleans, wo ſie von 
den Küſtenwachtvehörden in Empfang genommen wurden. 
Die Prohibittonsbehörde ließ darauf das Boot mit deu 
großen Mengen Spiritnoſen vorläufig beſchlagnahmen und 
erflärte den Deutſchen, jie ſollten ſchlennſaſt nach Waſhington 
fahren, weil fie in New Orleans vor der Verbrecherbande 
nicht ſicher ſelen. In Waſhington wurden fie daun vom 
Schatzkanzler Mellon und dem Staatsſekretär empfangen 
und ihnen auf defien Anregung die geſetzlich vorgeſchrievene 
Belohnung zugeſichert. 


Künſtliches Nadium. 


Eine Erfindung von geöfter Tragweite. 


Der amerltaniſche Phyſtter Dr. W. D. Coolidge, 
der Erfinder der Glühtathoden⸗Röntgeuxöhre. 
bat ein Kathodenrohr kouſtruiert, das Elektro 
nenſtrahlen von beinahe Lichtgeſchwindigtelt mit 
einer Reichweite von einem Meter und mehr in 
atmofphärifcher Luft erzeugen kann. Dieſe 
Strahlen find mit den Beta⸗Strahlen des Na 
diums identisch, ſo daß man dieſe Strahlen jetzt 
alſo auch fünftlich erzeugen kann, zu deren Ex⸗ 
zeugung ſonſt einige Tonnen Radium notwendig 
wären. Die Kathodenröhre erzeugt bieje Strah 
len bei einer Spannung von 900 000 Volt. 
ie Entdeckung iſt von ungeheurer Tragweite 
für die phyſikaliſche und chemiſche Wiſſeuſchaſt, 
daun aber auch für die Heilkunde und möglicher 
weiſe auch für die Landwirtſchaft. Unſer Bild 
zeigt die Anordnung der Kathodenköhre 
Dr, Konlihenz 


zeſſton betonte, daß eine derartige Beratungsſtelle ein 2 
dürfuis für die Bevölkerung einer großen Stadt ſei und zahl 
reiche Selbſtmorde aus unglüclicher Liebe verhindert werden 
fönnten, wenn die Bersweifelten ſich Irgendwo vernünftigen 
Mat in ihren Nöten holen könnten. Trogdem die Idee viel 
für ſich hat, wurde der Antrag abſchlägig beſchieden. 


Die 15:-Millionen-Eebichaft. 


Wie fie ſich auſklärte. 
Vor einigen Tagen erhielt ein Saldat eines Inſauterle⸗ 
almenis in Belgrad einen Brief Aus Neuvork, in dem 


Ne. 


iim mitgetellt wurde, daß ſein Onkel geſtorben ſei und ihm 


15 Milllonen Dollars vermacht babe. Die Nachricht von der 
rieſtgen Eröſchaft verbreitete ſich ſehr kaſch und der Soldat 
traf bereits Vorbereitungen zu einem FFeſt, das er feinen 
Kameraden geben wollte Als der Sberſt des Regiments 
ihn darauf aufmerkſam niehte, daß in dem Brleſ nur jtäude, - 
daß ibm „der Betrag von 15 Dollars“ überwieſen wird. 
begriff der Soldat feinen Leſeſebler, ſtürzte in ſein Ammer. 
riß fein Gewehr von der Wand und erſchoß ſich. 


Der aus der Kauoue geſchoſſeue Vueger. 
Unfall im Zirkus. 8 


Während der Vorführung des zur Zeit mil seinen andere 
Löwen in der Stadthalle in Stuttgart gaſtierenden Zirkus Schueis 
r ereignete ſich einn schwerer Unfall. Der Flieger Wibirals Fäht 
ich allabendlich aus einer riefigen Kanone herausſchießen und lan. 
bete bisher ſteis wohlbehalten in dem an der Dede qusgeſpannten 
Nez. So auch geſteru, doch tam der Flieger jo unglüdlic) in das 
Fangneh, daß er dewußelos in dieſem liegen Ulieb. Nach mühenoller 
Arbeit gelang es den Artiſten und den Sanilätsmauſchaflen, den 
noch immer bewdußlloſen Künſiler, an dem keinerlei änßere Ber 
letzungen wahrzunehmen waren. aus dem Net zu bergen und in. die 
Sanitütswache zu bringen, wo er nach längerer Zeit aus enter 
schweren Ohnmacht erwachlle. Pr 


Auf der Jagd nach 250 Millionen. 
Der verborgene Schaf. 


g. von Liverpool mit dem Koutendanmfer 
ft von 18 Abenteurern nach Bolivin al, 
einem Schatz zu ſuchen, den auge, 


Am 28. Februar 
„Orcoma“ eine Gejellich 
um in den dortigen Anden nach € 
lich im Jahre 8 ein Jeſult dort vergraben bat. Die G 
ichaft befindet ſich im Beſiß eines Planes, der durch 150 Johre 
in einer Familie vererbte und zur Fundſtätte des aus Diamanten, 
Gold- und Silberbarren bestehenden Schatzes im Werte pon fiber 
0 Millionen Dollars führen fol. 


Shikagos Jubiläum auf künſtlichen Inſeln. 
Man läßt ſich's was koſten. & 


dt Chicago rüftet ſich 
8, die im Jahre 193 


mmen, die im 
je Infeln ſollen, 


e geſchaſſen wer 
Bauten, dauernd er⸗ 


ebenſo wie die auf ihnen zu errichtende 1 
halten werden, um nach dem Jahr 19 jährlich jtattjindende 
Meſfen und Ausſtellungen zu dienen le der Inſeln joll die 
Geftalt der Vereinigten Staaten zeigen und wird der Zahl der 
Bundesſiagten entsprechend, 48 ſtattliche Gebäude erhalten, die 
geographiſchen Gliederung getreu angeordnet werden. 
Eine andere Inſel wird als Flugplatz eingerichtet werden, und 
eine dritte ſoll ein großangelegtes Stadion erhalten, wo alle 
Sportarten gepflegt werden ſollen. 


Der Walſiſch, der den Propheten 
ED berſchlang. 


Das Schickſal des Jonas. — Keine Muthe? — Was die 
1 Wiſſenſchaftler dazu Tagen. 


Daß der Walfiſch des Propheten Jonas vom wiſſenſchaft⸗ 
lichen Standpunkt durchaus keine Mythe ſei, behauptet lein 
Geringerer, als der Direktor des Aquariums der Zoologſſchen 
Geſellſchaft, E. G. Boulenger. Er ſchreibt: Mauche Fiſch⸗ 
geſchichte hat die kalte Ungläubigteit des Gelehrten und den 
Hohn des Mannes in der Straße überftanden, und die unge 
heuerlichſte aller ungeheuerlichen Fiſchgeſchichten, die von dem 
Walfiſch, der den Jonas verſchlaug, iſt noch Gegenſtand einer 
ernſten Kontroverſe. 

Dr. Ambroſe John Wilſon, ein ſrüherer Fellow des Queen 
College in Oxford, iſt der neueſte Vorkämpfer für die Wahrheit 
der alten Mär, In einem Beitrag zur „Prinecton Theologſecal 
Review“ derſucht er unter dem Titel „Das Zeichen des Pro 
pheten Jonas und feine moderne Beſtätigung“ die Wahrheit 
durch wiffenſchaftliche und geſchichtliche Unterfuchungen zu bes 
weiſen. Dr. Wilſon weiſt darauf hin, daß der fragliche „Fiſch“ 
ein Spermival oder Kaſchalot geweſen ſein könnte, deſſen 
Gattung bis zu 80 Fuß lang wird, und in dem (zewäſſer lebt, 
durch das Jonas gefahren if. Er vergleicht das Innere eines 
ſolchen Geſchöpfes 


mit einem Wohnraum, in dem wenigſtens „20 Jonas“ 
hätten aufrecht ſtehen können. 


Man Yat das Vorkommnis aus dem Grunde für unmöglich 
erklärt, well der Schlund des Walſiſches zu klein ſei. Obſchon 
gewiſſe Arten von Walfiſchen nut verhältnismäßig kleine 
Kehlen beſitzen, jo iſt der Schlund des Spermwals nicht nur 
ſehr weit, ſondern auch noch ſehr dehnbar, und dies it nach der 
Vehauptüng des Verſaſſers eine Sache nicht von kalkultexten 
Möglichkeiten, ſondern von regiſtrierten Tatſachen. 

Der Spermival ernährt ſich größtenteſls von Tintenſiſchen. 
Man hat biefe, die oft weit größer ſind wie ein Mann, in voller 
Lebensgröße in den Magen von, Kaſchalots gefunden. Es 
erifttert jedoch auch ein wohl beglaubigter Bericht, daß man, ein 
16 Fuß langes Skelett eines Haifiſches im Junern eines 


1 


Spermwals gefunden hat. Obſchon man. daher vernünftiger⸗ 
weiſe in Zweifel ziehen kann, daß der Prophet, nachdem er 
verſchlungen worden war, am Leben geblieben’ ift, To beſteht 
be an der Schatten eines Zweifels, daß gewiſſe Walfiihe 
einen enſchen mit der größten Leichtigkeit verſchlingen 
könnten. 

Die nächſte Frage, die zu erwägen wäre, iſt die, 

op ein Menſch im Innern eines Walfiſches länger als 

0 eine kürze Zeit leben könnte. 


Herr Or. Wilſon bejaht fie mit folgender Begründung; 

„Es muß eine Art Luft zum Atmen, vorhanden ſein, näm- 
lich diejenige Menge, welche dem Fiſch das Schwimmen er⸗ 
möglicht. Die Hitze toiirde allerdings drücken ſein, aber nach 
Anſicht eines Experten nicht höher als 104 bis 106 Gad 

zahrenheit. Obſchon dieſe Temperatur für ein menſchlſches 
Ha Wieberhige bedeutet, würde fie doch nicht notwendiger, 
weiſe fein Leben bedrohen. Sodaun würde der Magenſaſt wohl 
Höchft unangenehm fein, aber ebenſpwenig tödlich wirken. Er 
kaun lebende Materie nicht verdauen, ſonſt würde er ja die 
Wände des eigenen Magens zerſtören.“ 

Der Verfaſſer ſührt zur e feiner Argumenze dle 
der des Propheten äbullche Geſchichte eines gewiſſen James 
Vartley au, die ſich erſt im Jabre 1891 autrug, und nicht mar 
von Sir Franels For unterfücht und beflätint wurde, ſonderg 
55 von einem Ausſchuß ſranzöſiſcher Gelehrter, zu dem der 
Wi Klee Redakteur des „sontnal des Debats“, M. de 
Parville, gehörte. 

Sir Franels Fox berichtet, im Februar 1891 babe der Wal 
lſchfänger „Stat of che Cat“, der in der Nähe der Faltland⸗ 
Inſeln auf der Jagd begriffen geweſen ſei, zwel Booſe au; 
1557 um einen rieſigen Kaſchalot Bullen zu erledigen. B 

iugriſf auf das Tier ſchlug diefes mit ſeſnem mächtigen 
Schwan; nach dem einen Boot, und brachte. dadurch zum, 
»Kentern, wobei ein Mitglied der Beſatzung, Bartlev, in dan 
Wellen verſchwand. Schließlich gelaug es aber doch, den Wal 
zu töten, und das Zerlegen feines Körpers began, Mann 


ſchaft arbeitete mil Herten und Spaten, um den Speck u eut 
fernen, und das dauerte bis in die Nacht hinein. Aim nächſten 
Morgen wurden die verſchledenen Körperteile mit Hebezeugen 


ſord gezogen, unter ihnen, auch der Magen. Da dieſer jelt 
ſame, inn Krampfbewegungen zeigte, öffnete man ihn. und 


entdeckte in feinem Innern den noch lebenden Bartley. 


Seine ganze Haut war zu einem töplichen Weiß gebleicht, und 
(fie blieb fo fein Leben hinvurch. Vierzehn Tage laug war der 
Mann ein ſchnalternder Irrſiuniger, aber daun lehrte er 
langſam in einen normalen Juſtand zurück. 

Sir John Bland⸗Sution berichtete von dem Seemann 
Marshall Jenkins, der vor vielen Jahren in dem Rachen eines 
Walſiſches leben geblieben if. Ein Schiff der Vereinigten 
Stagten⸗Marine ſetzte ein kleines Boot aus, um einen 
Kaſchatolwal zu verfolgen. Wie es in jenen Zeiten, vor der 
Einführung der Harpune, häufig vorkam, biß das Ungetüm das 
winzige Fahrzeug in zwei Teile, und Marſhall Jenkins ſant 
mit deim tödlich getroffenen Wal in deſſen Todeskampf in die 
Tiefe. der Kaſchalot kam jedoch nach kurzer Zeit zu einem 
letzten Alemholen wieder an die Oberfläche, und begann, ſich 
durch Speien zu entleeren, wie man das häufig bei zu Tode 
verwundeten Walfiiche beobachten kann. Er ſpie die Maffe 
der Nefte feines letzten friedlichen Mahles, Tinteufiſchteile und 
dergleichen, aus, und mit ihnen erſchien auch Jenkins unter 
den Trümmern des zerbrochenen Bootes. 

Dr. Boulenger faßt ſeine Anſicht dahin zuſammen, daß er 
ſagt, wir müßten unſer Wiſſen noch ſtart vermehren, bevor wir 
die hibliſche Erzählung des üblen Abenten. des Propheten 
endgültig zurückweiſen könnten. Die phyflologiſche te viete 
jedoch noch manchen wunden Punkt. Wie lange könne zum 
Beiſpiel ein Mann 105 Grad Fahrenheit ohne Waſſer aus 
halten, felbft vor⸗asgeſetzt, daß er die eingefchloffene Luft er⸗ 
tragen könne? 6 

Die ganze yesränte Geſchichte hat nun noch einen anderen 
Sachverſtändigen zu einem Gutachten veranlaßt, einen Arzt, der 
mehrere Saiſons hindurch auf der größten Fangſtatton der 
Welt, auf der Inſel Sankt Georgi ſenſt getan hat, Er hat 
während dieſer Zeit auf den ſechs Stationen der Inſel den 
Fang von rund flebentauſend Walfiſchen erlebt. Er ſchiebt die 
Ehrentolle im Drama des Probheten nicht dem Spermwer. 
ſondern dem nig der Walfiſche, dem Finwal, zu. 
Spermwal babe zu beiden Seiten feines unteren Kinnbaclens 


eine Reihe von ungeheuren Fangzähnen, durch deren 
Zwiſchen räume der Prophet mit feinen weiten Ge 
wändern der damaligen Mode für Propheten, zumal bei 
dem verhältnismäßig engen, langen Aachen, Terlich 
nicht unverletzt hütte paſſieren können. 

r Finwal ſchwimme zur Aufnahme ſeiner Nahreng an der 
erfläche umher, mit weit unter dieſer herabhängenden 
unteren Kinnbacken. Die Rachen dieſer Wale ſeſen jo breit wie 
ang und zahnlos, und fingen ſo bequem alles entgegen 
Schſwimmende auf. 


Wie es mit dem armen Jonas während der drei Tage aus⸗ 
geſehen habe, überlaſſe er den Phyſiologen. „Mir ſcheint die 
einfachſte Erklärung zu fein, daß Jonas unter einem ſchweren 
Schock gelitten hat, daß vie hohe Temperatur in ſeinem, Wohn⸗ 
ort“ fein Leben in dieſem Zuſtand erhielt, einem Zustand, der 
nur die Eſunahme eines Minimums von Oxygen nötig machte. 
Der Walſiſch fühlte ſich wahrſcheinlich ſehr unbehaglich, und 
es ift die Angewohnheit aller Tiere, in ſolchem Zuſtand leine 
weitere Nahrung zu ſich zu nehmen bis ſie die innere Laſt 
loswerden können. Ciaſtri 
wegungen waren wahrſcheinlich ausarf 
fort und der Geneſung des Propheten beigetragen hat. 
inneren Muskeln des Schlundes geſtatten weiten Bewegur 
ſpielraum. Wir ſwſſſen von den enormen spontanen Au 
wirfen ſterbender Walſiſche, daß der Schlund einer ganz unge⸗ 
heuren Ausdehnung fähig iſt. 

Das Abenteuer des Propheten iſt von Steplitern baupeſäch, 
lich wegen der Schwierigkeiten des Schlingens nud vielleicht 
noch mehr des Auswerfens abgelehnt worden. Aber ich ſehe 
bezüglich dieſer Punkte wirklich feinen Grund, warum wir der 
Bibel nicht glauben follten. Wer das Ausſpeien eines Wal⸗ 
15 geſehen hat, kann dieſen Einwurf nicht ernſtlich gelten 

affent, 

Wie ich die Sache anfede, gibt es ſicher nichts Unmögliches 
in der Mär vom Propheten Jonas.“ Ch. P. 


he Abfonderungen und heftige Be⸗ 
ſchloſſen, was zum am⸗ 


Di. 


Der wirkſame Gaunertrick. 


Das einfachſte iſt das beſte.— Raub an der Juwelenkette. 


Gute Beute machte kürzlich n Paris ein Juwelendieb, der 
einen der befannteften Pariſer Juweliere durch einen in feiner 
Einfachheit geradezu verblüffenden Gaunertrict am ein Briftaut⸗ 
halsband im Werte von einer halben Millſon Mart betrag. Vor 
einiger Zeit fand ſich im Laden des Juweliers ein mit raſſl⸗ 
nierter Eleganz gekleldeter Herr ein, der eine Halstette von 
160 000 Mark erftand und bar bezahlte. Nach einiger Zelt erſchien. 
er wiever Im Laden und wählte nun ein zweites Geſchmeide im 
Werle von einer halben Million Mart aus, mit der Bitte, man 
möge ihm dle gekauſte. Halslette nach feinem Hotel ſenden. Ein 
Angeſtellter begab ſich deun auch mit dem Loſtbaten Kleinod nach 
‚Hotel, wo er den Kunden im Schlafanzug vor 
Wäbrend er ſich welter raſterle, nahm 
und lleß fe wie aus Ungeſchlet⸗ 


ie 7 
Er bat den Nnassteilie, ihn für ein paar Augenblicke zu 
Nebenzimmer anziehen und 
das (Geld holen, um die Kette zu bezahlen. Der Angeſtellte nahm 
dem Seiſennapf mit dem 
Warlen warf er einen 


verſtohlenen das ebenſo leer war 


wie der Dei 


D 
iegerſchüle Roſſitten. 9 


anigsberg: Der Leiter der 
üimeiſter g. D. 
iner deulſchen Segelfliegerexpeditſon nach den 
Amerika berufen worden. 


A. 3,“ meldet aus St 


Die . 
Segel 
als Führer e. 
Vereinigten Staaten von r 

Von ſeiten der Rhöu⸗Roſſitten⸗he 

erpeditton außer dem Leiter, Rittmeister Nochre, noch dle 
gelflieger Zaubenthal kund Heſſelbach beſtimmt worden, 


Walzer ift Trumpf. 
Walzerrenaiſſance in Schweden und U. S. A. 
Während man ſich bisher in Deutſchlaud vergeblich bemüht 
hat, eine Renaiſſance des Walzers herbeizuführen, haben dieſe 
Bestrebungen in Schweden beſſere Erfolge gehabt. In Slock⸗ 


Holm interejfiert ſich niemand mehr für Charleſton oder Blues, 
die ſellſchaft der ſchwediſchen Metropole begeiſtert ſich unt 


noch für den Walzer. In der größten Stockholmer Tanzdſele, 
der Piccadilly⸗Diele, tanzt man ſeit zwel Wochen nur noch 
Walzer, und die meiften „ e der anderen Ver⸗ 
onligungsftätten folgen dieſem 2 


haben ſich für den Walzer ausgeſprochen. So erklärt die be⸗ 
launzeſte ſchwediſche Tanzlehrerin Frau Liſa Bryde, daß man 
exit ſetzt ven alten Walzer als neuen Modetauz enkdeckt habe. 
Außerdein hat Frau Bryde die Beobachtung gemacht, daß die 
ſchönen Walzermelodien die Tanzluſt erhöhen. Ihr Konkurrent, 
der Tanzlehrer Dick de Pau, behauptet ſogar, daß der Walzer 


augenblicklich auch in Amerika den Siegeszug anirete; allerdings 
ird er dort in moderniſterter Form getanzt. Der beliebleſte 
tockholmer Tanzmufifbirigent, Eduard Hladi t ſich eben ⸗ 


MI 
falls energiſch für den Walzer ein und glaubt daß 
ganze Well nach den Klängen des Wiener Walz 


ſich bald die 
wiegen wird. 


Rußland ſchließt die Synagogen. 


In Stadt Orſcha in Sowietweißrußland haben die 


Synagogen von den insgeſamt 14 der 
Die Gebäude werden zur 
Arbeflerwohnungen verwendet werden. 


der 
wietbehörden ſech 
tabt sehen 
Arbeiterklubs bzw. 


Moehre, f 


Üſchaft ind für die 


eiſpiel und ſpielen ebenfalls 
nur noch Walzer. Auch die maßgebenden Tanzlehrer Stockholms 


Leder Weltszettung — 


intichlung von . 


Flugvecłehr Sevilla Buenos Aires 
im Oktober. 8 


Beſprechungen in Berlin. 


Der frühere ſpaniſche Innenminiſter und Freund 
ſpaniſchen Königs ſowie Primo de Riveras, Goicocden, 
in Berlin eingetroffen, um dem Reichspräſtdenten die Grüße 
des ſpauiſchen Königs zu überbringen und gleichzeitig ver⸗ 
ſchiedene induſtrielle Angelegenheiten zu regeln. Goicochen 
iſt auch Präſident der jpaniihen Zeppelin⸗Geſellſchaft, die be⸗ 
kauntlich von dem ſpaniſchen Staate eine Beihilfe von 38 
Millionen Peſeten erhielt, um einen regelmäßigen Luftver⸗ 
kehr zwiſchen Sevilla und Bnenos Aires ſowie Sevilla nnd 
den kauariſchen Inſeln mit Zeppelinen durchzuführen. 
Goievecheg wird im Zuſammenhanuge damit während ſeines 
Aufenthaltes in Berlin auch eingehende Beſprechungen mit 
Dr. Eckener haben. Der Zeppelin, der ſich gegenwärtig in 
Friedrichshafen im Ban bejindet, iſt bereits ſowelt fertig 
geſtellt, und auch die übrigen Vorbereitungen zur Durchfüh⸗ 
rung des neuen Luftfahrtweges find ſoweit vorgeſchritten, 
daß man mit einer Eröffnung der Linie für den Oktober 
dieſes Jahres rechnet, 


des 


Zum Aufftand der 
Wahhabiten. 


Angehörige des kriegerlſcher, 
Stammes der Wahabiten. 
die mit allen Waſſen der 
Neuzeit ausgerüſtet ſind. 
Ein verwundeter Krlegen 
wird vom Kamel gehoben, 


Die wundernden Diamanten. 


In Rußland vergraben, an der Mivierg wiedergefunden. 


Frau Giraud, eine Ruſſin, die bei Ausbruch der Re. 
nolutlon aus der Heimat 1 810 war, hatte vor der Flucht 
ihre Juwelen auf ihrer ruſſiſchen Natsfihung vergraben. Als 


fie kürzlich in Nigga einen Spagiergang machte, bemerkte ſie 
In der Auslage eines dortigen Juwelſers ein Halsgeſchmeſde 


aus Diamanten, auffallend enen Steinen glichen. die 
fie im Jahre 1005 für A000 Frants gekauft hatte. Um fich 
zu vergemiffern, trat fie in den Laden und ließ ſich das Hals. 
band zeigen, das init 500 00 Franks ausgezeichnet war. Bel 
der genauen Unterſuchung der Steine fonnte fie einwand⸗ 
frei ſeſtſtellen, daß es katſachllch dieſelben waren, die fie in 
Rıufland werſteckt hatte: Die Voltgel I unn bemüht. Au. 
ung darüber zu ſchaſſen, wie die Diamanten aus dem 
aſſiſchen Verſteck nach Frankreſch gebracht wurden. 


12 Tage in der Untergrundpahn. 
Die zwölfjährine Ausreißerin. 

Ein zodlijährines Mädchen namens Winifred Stanley, 
die ſeit zwölf Tagen von ihren Eltern vermißt worden war. 
wurde, nachdem man fie überall eifrig geſucht batte ſchltetzlich 
auf einer Baut der Statſon 197, Street der Neuvoxker 
Untergrundbahn in feſtem Schlaf von Polizeibeamten auf. 
gefunden. Wie Wintfrid erzählt, batte fie in der ganzen 
eit nichts gegeſſen, ſondern war am Tage in den Unter, 
rundbahnzügen herumgefahren, während fie des Nachbe auß 
den Bänken der Slaltonen ſchlieſ. Als Grund für ihr Davon, 
Laufen gab die kleine Ansreißerin qu, daß ihr Zeichenlehrer 
fie geſcholten habe, als fie, ſtolg auf ihr Talent, ſich geweige n! 
hatte, ihre Zeſchnüng auf ſeinen Wunſch zu verbeſſern. 


E 


Die Dolly Site vs jpielen. 
Eine leure Leldenſchalt. 

Roſie Dolly, eine der berühmten Dolly Siſters, gibt 
soeben ihre Heirat mit Mortimer Davis, dem Sol des 
kanadischen Sportsmauns Sir Davis, bekannt Die Ele 
wurde bereits vor einem Jahr geſchloſſen, wurde aber auf 
Wnnſch des Gatten fo lange geheim gehalten, bis die unge 
Frau ihre Engagenzentsnerpflichtungen erfüllt hatte, was 
letzt geſchehen iſt. In dſeſer Ankündigung bekannte Mig 
Dolly, daß fie im Kaſino in Cannes während einer eingigen 
Saiſon eine runde Million Mark im Spiel gewonnen habe. 
Weniger vom Glück begünſtigt war, wie ſie weiter erzühlte. 
ihre Schweſter Heuny, die im der kurzen Zeitſpanue von 
ſechs Wochen den ſtattlichen Betrag von 20 Millionen, Marl 
gewann, um ſie ebenſo raſch wieder zu verlieren. Bel dem 
verzweifelten Verfuch, den Verluſt wieder eingubringen, 
hatte fie ſogar noch den Verluſt von einigem Miſliane“ 
Franks zu beklagen. 


Ihre Sorgen 
Krawatte und bourgeoiſe Neigungen, — Debatte um eine 
welterjchiitternde Frage. 


Wenn man der „Prawdg“ Glauben ſchenken darf, ſo ist 
zur Zeit in der ruſſiſchen Preſſe eine lebhafte Dis kuſſioh 
über die welterſchütternde Frage im Gange, ob das Fragen 
einer Krawatte ein Vorrecht der Bourgeoſſie und damit Fin 
Zeichen bürgerlicher Gefinnung ſei öder nichl. Allem An 
ſchein nach nimmt die politiſch intereſſterte 1 nd lebhaft 

mteit an dieſen Erörterungen, Die Meinungen find 
durchaus geteilt. Die einen vekürteilen die Krawalle ohne 
weiteres. Es ſehlt der Krawafte indeſſen auch nicht an Vor 
teidigern, die daran erinnern, daß ſelbſt Kalinin, als er nah 
Tambow kam, eine Krawatte trug und einen durchaus guten 
Eindruck machte. Ein anderer weiſt weiter darauf hin, daß 


ſelbſt Lenin eine Krawakte getragen hat. 


Dirh ne 


